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Aus der neueren au est-sächsischenOstliteratur ist ein «Buch",das

erst vor kurzem im"·-B"e·t7eig—»Ehe-Mal Prof-« New-York erschienen
ist, zu erwähnen: »Der "F)e·xeiikesse«l. Polen und seine
"Min«derheiteu« Von Cuiil Ociigtici: (,.l’«l.-s":iilgisusl jis
iuiuorftst rihn Innltliscni halb-Es LeugueL ein bekannter ameri-

kauisscherIouriialist, der sich auch durch verschiedene Bücher lu. a.

ribor Hitler) einen Ranken gemacht hat, fuhr in seiueiii .Buche »auf
einer genauen Kenntnis der einschlägigen, sotooshl deutschen wic- pol-
nisschenLiteratur. Er hat diese Keinitnsisder beiderseitigeu Auffassunqcn
von den strittigen Probleme-n auf einer längeren Reise, dic- jhu«"jm

« Sommer 1932 durch die deutschen und vor allem durch die posmäjrispn
Greuzgesbiete geführt hat- ill PeklöllljkbetlGesprächen mit Verwal-

-tUU98beaniten, Politikeru und Privatleuteu beider Parteien ergänzt
Deiiguelbehandelt in seinem Buchedie Probleme der Miiidcrheitens
gebtete des politischen Staates, also uu Grunde das Problem
sdes politische-n Ratioiialitätenstaatcs schipks,jk,jn»
Zur folgenden soll nur auf das eiltgegmlgell werden. ioas ois iihor
sdon Kor r isdor sagt· Leugxiel stellt in seinem Buche fiir jeden kin-
Jelnen der strittigen Punkte die widersprechenden Thesen der deutschen
und polnisschen Propaganda einander gegeniiber; Juni Teil boguiiat or

lich damit, diese Thesen — auf kuappe sormelu gebracht —·. Czapsk-
einauder wirken zu lassen; Juni Teil unter-suchster sie an Hand dei- Sin-
driicke, die er an Ort und Stelle erhalten hat,’aiiss ihre Stichhaltiakoit.

,enn er dabei in jedem Fall-e Zu Crgebnisscn gelangt, die dukjjmus
usikht iiu polnischen Sinne liegen, so" ist das uin so«beuierkensimth
als er aus einer Umgebung In stammen scheii1t,"die noch gerne bereit
Ist- dem polnischen Volkes eine Art Kulturinission unter den Völkpm
kin;u«erkennen,-unddie zum Ceil noch iin Banne jener Dniouizkjjkhen
Propaganda steht, zu deren Weisheiten es·3.B. gehört. das-»-«Prous39»
in seiner Geisteskultiir jun dreisahrhuuderte hinter dein Ziviiijjpskspn
Europa Zitriickstehfx Die Kreise, aus dellell Lenguel kommt. hab-en
Großes von Polen erioartetz sie haben —- untcr dein Einflus- einei-
iU cWorten oerschivesuderischenKulturpropagauda — gehofft, dass das
Unter ihrer Mithilfe roiedererstandeue Polen der messiansischeu.Bo-

MIUUQdie ihm seine grossen Dichter in der Zeit seiner Staateukosigs
kM noebnesagt haben, gerecht werden werde nnd dasj- es seinen Platz
AS "22.B0Unertnägerder Zioilisatioii« und als -.,Voriuauor.der abbild-

EIUdslcheUKulturweltgegen die Barbarei des Ostens« ausfüllenwer-de

7LPEZIWSMsils-ioti«,sagt Leugyeh »in der Vöeltgeschichtodas

Mxkllssnth lebendig zu iiiacl)eii,-ioar das Ideal, von dein Qldaiiz

AllkklelvlsisPest grobe PolitischeDichter- geträumt hat. Das republi—-
kclllklthsk««P1’1P,!!hatseine Laufbahn auch mit dein festen Glauben an

seer lllesllellllsheSetldung begonnen. Aber auch die Deutschen haben
ihren nationalen Glauben. Hin Korrwor stoszcii nicht nur

"Ztvei Raltvllelhsondecu auch Zioei uiessiauischo
deeu Zusammen-. Man denkt an dic- Vkorte sochs: Hier

.Wikd die gross-? Clikskbeidung iiber die Zukunft
wukepas fallen NOle kann der-Krieg veriuiedcn

erdeu; aber niemand EINle wie lange iiocl)."
Was Lenggel iu seinem Buche uer den Kot-Isidor sagt, ist oiue

siäazzkeRechtfertigung dass deutschen Standpunkt-s
«

"«-9s’«’4"Frage- Cr erinnert au dic LEl-I.isiuhrniigeiihekaiii-i-ter· Po-

L-,

l-itiker, die den Korridor als unhaltbar bezeichnet haben, au Zio man

Jotnoiosk i. demzufolgeder Korridor fijr «,Diilcii,solange Oslvresuszen
zu deiitsrheni Besitz ist, eine ioccllose Crivcrbiuig darstellt, an Sfo rza ,

demzufolgekciu ernsthafter Scaatsnianu die Versailler Korridorlösnug
als cudgiiliige Lösung ansehieii·kaiin, an Nitti, der-den Korrisdor
als die grösste politische und ·ivir«tschascticheAbsurdität der Zeit-s-
geuössischeuGeschichte bezeichnet hat, an Olo xi d G eo rg c- . der schon
iii Versailles davor geivarut hat. 2,1 Millionen Deutsche der Herr-
schaft eines zu geordneter Selbzstoerumltuiig unfähigeii Volkes Fu
iuiterstelleu, weil ein solcher Verstoh gegen den Urteilsspruch der Ge-·

schichte friiher oder später einen neuen Krieg iu Europa hervortrier
uiiisch Er berust sich iooicer aus Mussoliiii, der die Polen vor

einer-Iibersspaunuug ihrer nationalen Aspiratioueu gewarut hat. aus
Alasaruh der es als sicher bezeichnet hat, dass sich dio Deutscher-T
niemals mit der Creuuuiig Ostpreuszeus ooiu Reiche abfiudeu user-dein-
aus Po r d d ’A"bec i: o u, der nach dein Abschlnsz des Lcscaisiiopaktes
die Verlagerung des Schwergecoichtes der ouropäischeuPolitik nachdem
Korridor oorausgesagt hat, auf Borah. der den Korridor uud Ober-s
schlesieu als die driiigliihsieu Revisiousprobleiue bezeichnet hal, und auf den
Polen Riidleioski, der berichtet, dass Pilsudski während der

VersaillerVerhandlung-en die ,.Seekrauskheit«der Ratioualdeuiokraten

verspottet hat, ioie er andererseits auch die Unterstützung einer pol-
itischen Aktion gegen Oberschlesieii, :,diesc alte deutsche Koloitie«, ab-

gelehnt hat. Benierkeiisioert ist auch, was Leuggel iiber die Hal-
tung Vsilsous in der Korridcsrfrage berichtetts ,,Zedeu-
salls··, sagt er, »behaupteii dies-cuian ·die·init den Gedanken des

Präsidenten vertraut waren, dasz er damals lals er seine 14 Punkte
aufstelite) überhaupt nicht daran gedacht hat, den
Korridor von Deutschland zu trennen und das- das, was

er unter deui.,,froieii nnd sicheren Zugang Juni Meere« verstand. die

Huteruatioiialissierung der Weichsel und die Schaf-
sung ciiics politischen sroihafeus iu Dauzig ge-
Wesen ist« Bekanntlich hat VJilsou diese seine ursprüngliche Auf-
sgssuug ooui polnischeii Zutritt Juni Meere ers-i später, unter dein

Eindruck der Viuoivskischeu Drohuug, das-; die auierikauisrheu Polen
Ihn bei der bevorstehenden Präsidenteinvahl im Stich lassen usiirdein
lind unter dein Zwang des französischenMachtioillens auf der Vor-

sailler Konfereuz Zuguusten der politischen Gebietssorderuuaeu ge-

ändcrt Auch diese von der Wissenschaft längst erivieseiii, Vru deu-
Poleu aber iuuner noch gelougnstis, iucckioijrdigc sinn-)s;iiid«.-i-iiiig
Wissens ioird oon Loiigiiel bestätigt ««-

Die Politische Behauptung oon der »U«si1l)tdarkisii"des Kein-Zorns

siir den deutschen Cranisitoerkehr uutorziehl Lengnel einei- ein-

gehenden Kritik, die sich seine Latidsiiiiiisi:xiii, Frau Rache-l Coiirad

Rasmk dik dgkk"srkir1-jdoi· aus der Peispektive des Vcrgnuguugsss
reisenden betrachtet. recht aufmerksam durchlesen sollte. Lcugxicslzitiert
zioar auch den Bericht der Reichsbahudirektiou Koiiigsberg der in

allen politischen Piopagaiidasrhcisiou erwähnt Fu werde-u psiogi nnd
in welch-ein es heißt, dass .,0s«iprenljscsusiir den «-Bahnocrkeh«ckeine
anlaoe mehr« sei und dass »die Reichsbahu oiuc Brücke iirscr den

Kot"ridor geschlagen-«habe; aber cis ist einsichtig genug, um -;i.iJ«ngeben.
dass-diese Briickc noch mancher Verbesserungen bedarf iuisd dasj.
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auch ivenii das geschehen ist, d i e C a t s ach e d e s K o r r i d o r s

für die Deutschen eine schivere wirtschaftliche und

seelische Belastung darstellt. Er erwähnt die durch die

Zivsischenlageriing fremden Hoheitsgebietes oerlängerte Reise- und

Cransportdauer im Verkehr zwischen dem Reiche und Ostpresuszen, die

Behinderungen der deutschen Aiilitärlraiisporte, die Ausschsaliuiig
Danzigs aus dem ,,privilegierien«Cransi«tverkehr,die demütigende Be-

stimmung, dasz deutsche Alilitärpecsonen auf der Durchfahrt durch den
Korridor ihre Waffen im Gepäkkwagen abgeben müssen,und er kriti-

siert auch die raffinierte Beschränkung des deutschen Kraftwage-n-
«transits, die Behinderung des deutschen Wander-— und Flugverkehrs
durch die Polen. Und schliesslichweist er den Versuch der Psoslen, die

Bedeutung des Weichselkorridors durch die Aufzählung eine-r ganzen
Reihe anderer angesblicher ,,Korri—dore«in der Schweiz, in« Holland,
Amerika usw. herabzum.indern, mit der ganz richtigen Bemerkung zu-
rück: »Die Deutschen wissen» dasz es etwas Welt-

verschiedeiies ist, ob man ein Land in zwei Teile

zerschneidet oder ob man eine Eisenbahn nur

deshalb durch ein fremdes Land führt, um einen

leweg zu vermeiden.«
·

Eingehend behandelt Lenggel das B e v ö l k e r n n g s p r o b l e m

des Korridorgebietes. Die polnischen Behauptungen von der künstlichen
Germanisierung des Landes durch Militär, Beamte und Ansiedler
können ihn nicht überzeugen. »Hu-wert Jahre hindsurch«,schreibt er

über die preuszische Polenpolsitik u.a., ,,hab·en die Preuszen die Ge-

wohnheiten, die Sprache und die nationalen Eigentümlichkeiten der

flawischen Bevölkerung geachtet...« Und was die Verringeruiig der

deutschenBevölkerung unter polnischer Herrschaft anlangt, so sprechen
die Progrome," das Verbot des Deutschtumssbundes, die 0sptanten-
austreibung, die Agrarreform, die Liquidationen und Annullationen,
,·,derKampf um die Seelen der Kinder, der im Korriidor auszerordentlich
heftig ist«,für ihn eine viel zu deutliche Sprache, um ihn noch an die

»Fresiwilligkeit« dieser »Völkerwanderung des 20. Jahrhunderts«
glauben zu lassen. »Es ist eine nnzweifeslhafte Catsache«, sagt Lenggel,
Ldsaszdie Mehrheit der Korridorbevölkerung.-polnischist, nachdem
Hunderttausende vonDeutschen gezwungen wurden,
ihre Heimat zu verlassen« Aber, fährt er fort, ,,es ist
sehr wohl- möglich. dass die alte Korridorbevöl-

kerung (wie sie 1919 bestand) in einer Bolksabstimniung
sur-Deutschland gestimmt haben würde. Wie die gegen-s
ivartige Korrisdorbeoölkerungabstimmen.wiirde, ist sehr zweifelhaft.
Die eiiiheiinischeii Polen können sehr gut mit ihren
deutschen Nachbarn auskommen; nur die Zuziigler

·

haben die Verwirrung gebracht«.·« über jdie Ka-

schiiben ivagt Lenguel kein endgiiltiges Urteil zu fällen. Er be-

zeichnet sie als einen slaivischeiiVolksstamin, der zwischen Deutsch und

Polnisch schwankt. »Die Kaschubeii«,sagt er, »sind Katholiken, nnd sie
waren eine, unbekannte Nation, bis Bsismarck sie durch den Kultur-—

kampf dazu brachte, ihre Nationalität zu entdecken. Sie widersetzten
sich nicht der Anordnung Berlins, durch die das Deutsche in den

Schulen eingeführt wurde, da nur wenige von ihnen das Bedürfnis
empfanden, zu Füszen eines Lehrers zu sitzenzaber sie widersetzten sich,
als sie dazu veranlaszt werden sollten, deutsch, in einer fremden Sprache,

zu beten. Die Wilhelmstrasze hAi d« POlUlskhen
Agitation in der Kaschubei die Wege bereitet«

Lenggel charakterisiert die Kaschuben als »ein schlaues Bauernvolk,
das sich nicht gern nach einer Seite festlegt. Sie sliiskeknder Deutschen
zu, dasz sie ihn gern haben, und erzählen dein Polen, dasz sie ohne ihn
nicht leben können... öhre wirkliche Gesinnung gegenüber Deutsch-—
land, zu dem sie vor der Neuregelung gehörten, und gegenüber Polen,
zu dem sie gegenwärtig gehören, könnt-e nur durch eine Volksab——
stimmung festgestellt werden«.

liber die Dan ziger Frage zeigt sich Lenggel in seinem Buche
gut unterrichtet. Lin den-i Streit um die Staatlirhkeit Danzigs, in den

Konflikten um die Eisenbahnverwaltung, usm die politische Post im

H-afengebiet,"um das Munitionsdepot auf der Westerpilatte, um die

Verteilung der Zolleiiinahmen. unrdie Danzsiger Bedarsskontingente,
um die polnische Bogkottpolitik nsf. erkennt er die Berechtigung des

Daiiziger Standpunktes oder doch zum mindesten die schwere Ge-

fährdung der Dianziger Interessen durch die polnischen Vorstöfze an.

Ein wenig Ironie klingt durch, wenn er den Stolz des polnischen
Iournalistem der ihm das »Wunder von Gdingen« zeigt, u.a. mit
folgenden Worten beschreibt: ,.Er wollte seinen Stolz über dieses
Werk nicht verraten, aber er schielte nach uns, um zu sehen, welchen
Eindruck die neue Olmühle aqu uns gemacht hat. Dann beobachtete
er uns, uni festzustellen, was wir über den neu-en Kran dächten. Ein

'kahler Speicher von einigen 10000 Geoiertmetern ist fiir einen
iinbeteiligteii Besucher eine äuszerst prosaische Sache; aber er ist ein

bewundernswertesGebilde für einen patriotischen Polen, der der

Welt«zu zeigen»wiinscht,dasz ,,Polen noch nicht verloren« ist. Das

Schwnmndockfur- IooosCo.-Daiiipfer ist klein im Vergleich zu den

-Rie«·sen«des Merseg oder der Elbe; aber seine Fertigstellung ist ein

Ereignis von uatiosnalerBedeutung für ein osteuropäisches Land, das
weniger als zwei Jahrzehnte alt ist.« Trotz dieser etwas spöttisscheii
Bemerkungen ist sich Lenggel iiber die Gefahr, die Daiizig von diesem
polnischen Hafen her droht, durchaus im klaren. »So begaun«,
schreibt er iiber das Gdingenprobleni, ,,zioischen Danzig und

Gdingen der·Kampf, der sich zu einem Draina in
Tonnen entwickelt hat. Seine Helden und Bösewicht-esind
die Exporteure nnd ömportesnre,und sein Ausgang wird in
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ganz Mittel-— nnd Osteuropa mit angehaltenem
Atem erwartet.« Die Stellung der Freien Stadt zu Deutsch-
land und Polen kennzeichnet Lenggel durch einen etwas sonderbaren
Vergleich: »Ein seinen Beziehungen zu Polen«, sagt er, »verhält sirh
Dasnzig wie die junge Dame in sentiinentalen Cheaterstückeii,die niit
einem ungeliseibten Aianne verheiratet ist. Sie hat vor ihrem Gatten
die Tür verschlossen nnd sich mit den Bildern ihres geliebten Kapanng
umgeben. Alle Versuche einer Aussöhnung sind erfolglos geblieben.
Der einzige Ausweg wäre die Scheidung, Ober diese
kommt im Augenblick nicht in. Betracht. Der Stolz des gedemiitigten

Satt-enund die Heiligkeit des geschriebenen Wortes steh-en auf dem

pie.

Aber für Leiiggel steht über der ,,Heiligkeit des

geschriebenen Wortes« die Sicherng des europäi-
schen Frieden s. Die Existeandes Korridors aber stellt den

Frieden in Frage. Doch bedürfe,sagt er, die Prophezeiung des Marschall
Fech, der den Korridor als die Quelle des nächsten Krieges bezeichnet
habe, insofern einer Berichtigung, als es in d er heutig en Weit
keine Kriege vmehr gebe, sondern nur·».Uocl) »be-
ivaffnete Konflikte«. ,,Keine Nation wünscht als"s·,2,lngreiser
betrachtet zu werden, und daher kann keine Nation es was Heu
Krieg zu erklären. Krieg ist altmodi"sch, Koslsllk J««t·,it»
modern. In einein Konflikt ist alles anders als in einenr Kriege;v
auszer den Toten, die genau so tot sein werden, wie wen-U sle M einem
wirklichen Kriege getötet worden wären. Während daher ein

Krieg in Osteuropa unwahrsiheinlich ist, lst elll be-—

waffneter Konflikt immer möglich. P«Olell hat

einige libung darin. Obwohl es so jung Ists hat es

Millionen von neuen Bürgern und Taysellde VVU

Quadratineilen erworben, indem es die«nioderne
Methode, internationale Streitfälle Peltusplegelkk
angewandt hat.·«- Lensggel erinnert an den WilnaputskhZeu-

gowskis, an die Eroberung Oberschlesiens durch die Korfcintllschen
Banden, an die polnischen Kriege mit Rufs-land unid der Weil-»-
uskrainischen Repusblik und fährt dann fort: ,-0skpkeUl5MsM Zkele
Stadt Danzig und Litaiuen haben nicht zu befürchten,dqu Pele»ll»1l231ekt
den Krieg erklärt, aber sie fürchten eine rechtswidrige iiiilsitarisihe
Bes.etzung, die den Groszmächten die Möglichkeitgeben wurde, den

Bruch eines geheiligten Vertrages zu sa.nikti-oniere.n.«·

,,Deiitschland und Polen«, damit schließtLenggel das Kapitel icber
den Korridor ab, ,,bra-uchen einander; aber ein-e fresunsdschqskllcheOu-

saminenarbeit der beiden Länder ist nicht zus-ermart·eii,solangeder

Korridorstreit im Wege steht. D i e beste deutsch«e""-2iä.-Lu—u-gdes
Problems schlägt die-. .ö-nte.rnati·onalisierung der

,

Weichsel und der Häfen von Danng und Dir-schau
·

vor. Der politische Korrisdor (darunter versteht Lenggel hier »das
heutige Pominerellen und den -Netz-eg-au) würde zum Reich zurück-—-
kel)1«en,während die Provinz Poseii bei Polen verbliebe. Danng
würdewie-der mit dein Reiche vereint werden. Die· Polen wurden

Hoheitsrechte «auf den Eisenbahnlinien Brom-

berg—Gdingen, Bromberg-—Daiizig Und«qusskhau
—Mla.wa—Danzig erhalten. Eine entmilctaklscerte
Zone würde längs der Weichsel vom Netzedistriktbis Jus-Ostsee
errichtet werden. Hafen und Stadt Gdingen init»emein
Landgürtel würden Polen überantwortet werden. Die Durchfuhrung
des libereisnkonimens würde unter d er Kontrolle des

V ä l k e r b u n d e s stehen« . . Lenguel bezeichnet dlesekl Vetschlftg»als
»die beste deutsche Lösung«; er befürwortet sie, Ober ek leellklslxlekt
sich nicht völlig mit ihr: Am Schlufz seines BukbesmklchketKLEMM

Appell an die Polen, sich ihrer geschichtlicheii Mtsllekl ZU»eWUIekU
und als Staat, der mitten im nationalen Geniengeraumüiegtseine

Aufgabe darin zu erblicken, das Nationalitätenproblem.insich selber zn
lösen, sein Staatsgebiet in eine Art Ostllflze Schweiz
umzubilden, »in dem Sinne, dasz seinen Ratlonalllkllegin ihren·
Kantonen oder Provinzen volle Autoiioime gewahrt wird . Es sel-
noch nicht zii spät, sagt er, die-se Aufgabe ititCZlngvklslZU l!el)men,«Und

auf dieser Basis, fügt er hinzu. könnte viel-leicht sogar das Kett-wor-
problseiii einer Lösung zugeführt werden« Lenggel ist sich wohl tm

klaren darüber, dasz ein solcher Appell bei den Polen keinen Ander-
hall findet; er hat selber gesehen und es ni seinem Buche befrbkzebolli
welche unüberbrückbare Kluft zwischen dem pathetischen ödealismus
der polnischen Dichter und der brutalen Wirklichkeit des Pvlnlsfhen
Alltages besteht. Und er sieht wohl auch ein, daszsvor dieser Wirk-
lichkeit die verschwommene .,Lösung« der Korridorfrage Im Rahmen
einer ,,östlichenSchweiz«hinfällig wird. und das; sent-It Ullk der Bor-
schlag als brauchbare Lösung übrigbleibt, den et sellet Als »die beste

deutsche Lösung« gekennzeichnet hat. D1'-K—

j-

Keine deutsche Revisions-onitiative.
«

Wie das H a v a s - B ü r o aus Berlin meldete, hat R e

iåh
s -

auszenininister von Neurath erklärt,daf- ,zdie«RFIäs-
regieriing bei dein augenbliiklirhesnsz » k·01?»

er

Dinge nicht daran den k·e, selbst die Inttch We «in
einem Antrag auf Revision der Ostgtenten Ostsihk
lau d s zu e r g r e if e n«. Er fiigte jedochhMiU-»dast-«IVFUU«entsch-
land in Genf aufgefordert würde,neue ngkvekkkagshulslåhlllchsenin
Grenze mit Polen zu unterzeichnem es diese-M AMICIsetztenWillen

entgegensetzen müszte,diese Grenzen-keinanzuerkennenYlt daran I

eriniiern,·dasz Deutschland ihre Revision zu erreichen wunskht.
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Der behinderte Nundtunli.
Vätkeil die Polen die Weichselseirduiig des Ostntarkenrundfunks

»und die Korridorbemerkungendes etiglischeit cRuttdfunkaitsagers still-—
schweigend hingeben lasse-n, daitn wären die titeistett Ruitdfunkhörer iii

Dkllkschlcindund England ait dem, was sie ini Rundfuiik gehört haben,
Jabksiheinslichziemlich achtlos vorübergegsangeit. Mit dem Lärm aber,
reinste dieser Sendungen wegengeschlagen haben, itnd titit den diplo-
UsalischenAktionen, die sie ihretwegen in Szene gesetzt haben, haben
dW Polen selber auch die Utiinteressierten und Achtlosett darauf auf-
ttierksamgemach-t, dast- es sich hie-r unt etivas Besonderes, tiiit eitie

WJchlIgeitnd hochpolitische Angelegenheit handelt, uiti die tiian sich
iktitiimerii tin-d in der man irgendwie Partei nehmen tiiusJ. Es gibt iit

Deutschl-andirsie in England wohl viele, die nicht durch die Worte,
die sie iim Rundfunk gehört haben, sondern erst durch die Aufregung.
die die Worte in Polen hervorgerufen haben, dazu veranlasst wer-den.
sitt Zukunft mehr, als sie es bisher getan haben, auf die Korridorfrage
ZU achten. önsoferii haben also nicht itur die Senduttgen selbst, sondern

Fuclh
deren Rürkivirkungen »in Polen ihre fiir Deutschland günstigen

ogen

Andererseits aber darf ttian nicht übersehen, dasz die Schroff--
eit und Beharrlichkeit, mit der die politische

Qtplomatie aus die deutschen uitd englischen Kor-

tidoräuszerungen im Rundfunk reagiert hat. nicht
Ohne Erfolg geblieben sind. Aach einer Mitteilung der

brttischen Rundfunkgesellschaftvom 10. Januar ist der Silvester-
Zwischenfsalldurch eigen-e Initiative der Gesellschaft iit freund-

chast lichem Sinne dkixcheinen Besuch, den der Generaldirektor
sder Gesellschaft dein politischenBotschafter abgestattet hat," bei-

gelegt worden· Es ist·anzunehinen,dasz dieser Besuch auf Ber-

anlassungdes Zoreign Office erfolgt ist. Beachtlicher als das ist der

Rtickziig den die englische Presse, die sich zuerst recht un-

freundlichund ironisch iiiber die politischen Beschwerden geäufzert hatt-e,
mZwischenangetreten hat. Es ist anscheinend auch auf aiittliche Ein-

WirkungzuriickzusilhkeiizWDUU diese Presse ietzt ihre Uitzufriiedenheit
d·a-ru-bergeäußert hat, dasz der britische Rundfunk schon wiederholt
England befreundete Staaten beleidigt habe, und wenn sie iibereins

stiitititend»gefordert hat, dass die Sendungen der an sich unabhängigen

Rundftinkgesellschigftin Zukunft durch einen Regierungskvcnmissar liber-

wacht wer-den sol eit.3««Msth neenigruhrnoolten Rückzug sist aller-

» dings nicht gesagt; dass die englische Presse itiiit aiich bereit wäre, ihr
f

TöchlktljesUrteil in der Kotridoraiigelegenheit selbst zii politischenGunsten
jii revidieren. Immerhin wird iiiaii zugeben itiiisseii. dafz das Ber-
lialten der amtlichen Loitdoner Stellen iiitd der englischen Presse einen
Erfolg der politischen Propaganda darstellt, die daitk ihrer innigeit
Zusammenarbeit mit dem dipslomiatischen Apparat Polens auch un-

erwarteten sällen gegenüber ein-e beachtliche Sich-lasgkraft besitzt, ein-;
grössere Schlagkraft vielleicht als man-sie der deutschen 0sstgreiizen-
Propaganda in England nachjagen kann.

.

Esisner Londoner Meldung zufolge soll sich die britisrhe Ritndfusnk-
gesellschaft bereit erklärt haben, gewissermaßenals ,,S.ijhiie« fiic ihre
YpoleiifeindlichePropaganda« einen Beamten der politischen Botschaft
in London den politischen Standpunkt in der K01'1"ld0kskagevor deiti
Mikrophon vertreten zu lassen. Diese Meldung beruht auf einem
örrtunr Bseabskchtigtist. iit nächster Zeit ähnlich wie iti der voit

Polen beanstandeten Silvesterseiiduiig wieder eine sunkwaiideruitgdurch
Europa zu veranstalten, iii deren Rahiiieii euch wieder etwas uitd
Zwar etwas Angenehmes iiber Polen gesagt werden soll. Der Sprecher
wird keiti Pole, sondern wieder der englische Ruitdfmtkaiisaqersein.
Es bleibt abzu-warteit, wie diese sunktvaiiderung ausfallen ivird.«.Jedoch
soll schon jetzt festgestellt werden, das-. Deutschland es keinesfalls ruhig

nttehtnen wiirde. wenn danit etwa den Polen zuliebe eiite abfällige
emierkutig iiber das deutsche Besitzrecht ant Korridor gemacht werden

so-llte.--"Wenn schon Wert daraus gelegt wird, den Polen zur Be-
TichigUUgeinmal etwas Angenehmes zu sagen, dann braucht sich das
lq iiichtgerade auf den Korridor zu be ieheit, sondern es könnte z. B.
die ostpoliiisrhenSumpfe betreffen, an denendie Polen reichlich Ge-

legenheithaben, ihre zivilisatorischeFähigkeit zu beweisen. itbcigensk
Dievöllige Gleichberechtigung vorausgesetzt. hätte Deutschland eine

lachlicheErörterung der Korridorfrage vor deit englischen Rundsunk—-
Prerii unseresErachtensdurchausnicht zu fürchten. Es kötiitte auf

esseWeise vielleicht Millionen von Eiigländerii auf verhältnistitäfzig

im UcheniWege klar gemachtwerden, dah es iiit Osten Cerritorial-

H. geilgibt. die. tit Versailles durchaus ttoch nicht ihrer endgültigen

49989Ins Jugefuhrt wordeit sind.
«

k ojbllfchzttoawider Erivarteii seitens der britischeil Rund-
l."«»N-.

- ft dent politischen Wunsche. iiber die eitglischeii
OOIMI

UnklzPolen iiber deii Korridor sprechen zu lassen, statt-
gegkjbkllwes-·M- Dhite dasz Deutschland die gleiche Möglichkeit ein-

gekaiiilil DUde- d(111-ii’«besti·iitdeimmer noch die Möglichkeit, einer

pplittscheli Kotridoktzgdg im englischen Nutidflliilc
eine deutsche Antwort, die iiber alle deutschen
Seitder verbreitet wird, zu erteilen. Das Verhalten
Foitdoiistviirde iii diesem ZOIleein durchaus zureicheitder Gruitd fiir
« ZU schlatid sein. von deiit Rundfunkabkommeindas iiii März-VII

Fischenden Rundfutikgese«l«lsi’l)·0steitiit Berlin und iii Warschaii ab-

somslollellMede ist. ZUUlkkiUsleDUzEs besteht vorerst allerdings

clengfssessnungdasz sich die amtlichen Stellen. die den deutschen

hsmK
uttk zenstereinzii etiieiit solchen Entschlufzaufraffen werden. Man

LUI Eindruck,das- die amtlichen Stellen Wert daraus legen, dasz

sie dein Auslande gegenüber als iiitbeteiligt ait der deutschen Ost-
grenzenprvpaganda erscheinen Es ist jedoch nicht recht klar, wie die

deutsche Revisioitspropaganda dem Auslande gegenüber zur vollen

Auswirkmig gebracht werden soll, wenn die Wilhelmstrasze diese
Propaganda, eines ihrer wirksamsten und fiihlbarsteii Mittel, den

Ruitdfunk, entzieht. Was das Ausland dazu veranlassen kann, sich
ernstlich uin die Revisioitsfrage zu kümmern- dsas ist doch itur die

Überzeugung,dasz der Wille Deutschlands die Lösung dieser Frage zu
einer tinausweichslicheti Notwendigkeit macht. »Wiesoll das Ausland
aber zu dieser liberzeugung gelangen, wenn die Eittsetzung des

deutschen Ruttdfunks iit den Revisioirskampf ledig-
lich deshalb behindert wird, weil die Gefahr be-

steht, dass daraus Schwierigkeiten von seiten der

Staaten, die sich etwa getroffen fiihlett konnten,
erwachsen ? Die erfreuliche Aktivität, die der deutscheRundfursk
in letzter Zeit hinsichtlich der Ostgrenzenproblente entwickelt hat, scheinst
auf Anordnung »von oben« wieder lahtitgelegt worden zu sein. sur
den t7. Januar war entsprechend den vorangegangenen Senduiigeii, die

sich mit der niederschlesischen Ostgrenze und der Weichselgrenzebe-

faszten, unter dein Titel ,,Bolksschicksal·eim Siidosten: Ober]ch-lesien«
eine Sendung angesetzt worden, in der die oberschlesische
Grenzfrage dargelegt werden sollte. Diese Sendung ist auftEins
sprach-der verschiedenen amtlichen Stellen, denen sie entsprechendihrem

politischen Charakter zur Prüfung vorgelegen hat, niiterblieb en.

(,,0stdeutsche Morgenpost« Vom 13.Zsaituar 1933.) Dem ostpreuspischen
Landeshauptinanii Dr. Bluit ck wurden aiittlicherseits aus seiner vom"

Ruiidfuitk übernommenen Rede, die er gelegentlich der Eröffnung der

Berliner OsipreuhensAusstellung gehalten hat, einige Sätze ge-

strichen, utid zwar unter anderem gerade die Sätze, auf die es bei

dieser Gelegenheit iii allererster Linie ankam, in denen nämlichzum
Ausdruck gebracht werden sollte. dass Ostpreuszett aus setiier gegen-

ivärtigeit tvirtschaftlichen uitd seelischen Rot nicht durch wirtschaftliche
tiiid ähnliche Hilfsmasznahtneiu sondern nur durch seine·räumliche
Wiedervereinigung mit dem Reiche befreit werden kann. l»Der Ge-

sellig-e«vont 11. Zaiiuar 1933.) Weiter: Anläleich des to. Jahres-
tages des Memelraubes fand in Hamburg eine Kundgebung verschie-
dener Grenzlandbiinde statt, auf der der ehemalige Oberbürgermeister
von Memel, der jetzige Oberbürgermeister von Rostock, Dr. G r a b o w ,

die Hauptrede hielt. Die geplante Rundfunkrede kam

nicht zustande, weil Dr. Grabow sich mit deti von

der amtlichen Runsdfutikzensur ait seiner Rede

vorgenommenen Sireichungen nicht einverstanden
erklärte. va Reichsrundfunkkommissar bzw. von der ,,Rorag«
wurden von der Grabotvschen Rede u. a. die Worte gestrichen: ,,Boller
Schmerz uitd Zorn denken wir heute an jene Gewalttat der»Litauer,
die uns noch einmal ein Stiick unserer Heimat raubten, nachdem es

uns vorher schon durch das Diktat von Bersailles entrissen war...«
Gestrichen wurden weiter die Worte: »Die poli.ischen Geschäftemacher
der sogenannten unterdrückten Ratioiien«: gestrichen wurde die Fest-
stell«ung,·dafz beim litauischen Memelputsch ,,Svld-aten und Offiziere
·der regiulären Armee ihre Unisortnen mit Zivilkleidern vertauschten«;

gestrichen ivurde der Satz, dsaszes das Ziel der Litauer sei, »ein end-

gültiges Aufgehen des Mentellaiides iii Litaueit zu erreichen«,uiid dasz
Litaueti »die völlige Assimilieruitg. die in bedenklicher Weise aii ge-

fährliche, allen unseren Miiiderheitenvertretertt nur zu gut bekannte

Gedankengänge erinnert. mit allen Mitteln verfolgt«. Gestrichen
ivurdeit u. a. weiter folgen-de Sätze, die ein politisches Bekeiintnis
zum deutschen Meinellande enthalten: »Diese Grenze (gemei-itt ist die

alte deu.sch-riissische Grenze des Memellandes) wird eines Tages
wieder da sein, wird wieder auch politische Wirklichkeit werden. Der

Tag wird kommen. Daiiii aber wird die Memel keine Grenze mehr
sein zwischen den Brüdern nördlich von ihr und uns. Vielleicht be-

darf es dann nicht einmal mehr jenes Phaiitoins des Selbstbestim-
tiiungsrechtes, das aber auch heutigen Tages und kiinftisg in den

Schrei der erdriickenden Mehrheit im Memellaiid ausklingen würde —

den Schrei: Zurück zu Deutschland — trotz aller seiner Rot — zu-
riick zum alten Baterland -— Herr ittacl)’uns frei·«

Diese Sätze wurden also gestrichen. Dr. Grabow hat die Rede
so gehalten, wie er sie fiir richtig hielt, und nicht so, wie sie iiach der

Meinung des Reichsrundfunkkomtnissars gehalten werden solite. Es
llt Wohl auch besser, die Dinge werden ohne Rutidfunk beim rechten

aniett genannt, als dafz mit Rundfuiik um das, worauf es ank-
lrointiit.herumgeredet wird. und dasz die Redner — wie es leider bei

ver Eröfstiung der OstprenfzeitsAiisstellung geschehen ist «—— sich den

Wortlaut dessen. was sie fiir richtig halten, von der amtlichen Rund-

fiinkzetifur zurechtstreicheiilassen.
Or

ön vergaiigener Woche hat d e r A b g. von s re g t a g ·
Loringhoven lni norwegischen Rundfuitk iiber die

deutsch-politische Frage gesprochen. Er war hierzu
von nortvegischer Seite im Anschlusz ait einen Bot-trag. den er in der

DeutschsösterreichsischsRorwegischeitGesellschaft in OSlo iiber Deutsch-
latids Berhältnis zu Osteuropa geh-alten hatte, aufgefordert worden.

ön svrtn einer Unterhaltung mit dem bekann«en iiortvegischeti Jour-
iialisten M o g e its hatte von sregtaghsLorittghoven hier — wohl als
erster deutscher Politiker — vor dein Ruitdfunk eines fremden Landes
Gelegenheit, sich iiber die deutsch-politische Frage und damit auch iibek
die Ostgrenzensrage zu äußern.
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Die »sinan·zierszungder Korridvlrpropaganda
Der Haushaltsaiisschuszdes politischenSein-.beschäftigtesichjinit

dem Etat des AnBenmiuisteriums für 1933s34 und

nahm einen Antrag an, 400 000 Zlotg fiir auslandspol-
uische Schulen zur Verfügung zu stellen· Der Berichterstatter,
AbgeordneterWaleivski vom Regierungsblock, betonte, dasz die inter-

natwnale Situation Polens e i n e b e so n d e r s r e g e, Pr o pa -

gauda nach auszen erforderlich mache Er stellte dann dsie

völlig unsinnige Behauptung anf, dasz Deutschl-and jährlich für die

Korridvrpropagauda 37 Mill. Zlotg, also 18,5 cMill. M., aus öffent-
lichen Mitteln zur Verfügung stelle. Diepvlnische Propa-
ganda sei jedoch in der letzten Zeit recht erfolgreich ge-

wesen, insbesondere hab-e man in den Ver-—-

einigten Staaten von Amerika erheblichen Ein-

flusz gewinnen können. Ein sehrgroszer Teil des amerikanischen
Volkes sei nunmehr davon überzeugt, dasz Poinmerellen urpolnisches
Gebiet sei (l). Vom Haushaltsausschusz wurden dann fiir politische
Propaganda im Auslande 4260 000 Zlotg bewilligt.

Die umwvrbenen Eschechen.
Der frühere Vertreter Polens in Dauzig, Minister Dr. Str as-

. burger, hat in Warschau einen Vortrag über das Thema:
,,Gdi·ngen, Danzig, Poinmerelleu'· gehalten. Die Au-

wesenheit von Vertretern-der Cschechoslowakei, die sich an-läsz-lichein-er

polnischktschechisschenPressetagung in Polen aufhielten, veranlaßte
den Redner, seinem Thema eine seltsame Zuspitzung zu geben. sEr
vertrat die These, dasz der einseitige Export eines Landes über die

Grenze eines anderen Landes allmählich die politische Unabhängigkeit
bedrohel »Hu dieser Lage befände sich die Eschechoslowlakeh
falls es zu einer positiven Lösung der Anschluszsrage käme, iveisl bereits

setzt 50 oksjgseines Handels iiber Deutschland und 20 v..H. über
Osterreich gingen. öu der gleichen Lage hätte sich aber auch Polen
befunden, bevor es in den letzten Jahren seinen see-wärtigen Verkehr
forcierte. Da heute, meinte Strasburger, 62,7 v.H. des polnischen
Umschlages über Gdingeu und Dasnzig gingen und rund 20 v. H. iiber

Deutschland, so würde sich bei der Abtretung des Korridors an

Deutschland-Polen in völliger wirtschaftlicher und bald auch in
politischer Abhängigkeit von Deutschland befinden, (?) Geschickt be-

zeichnete der Redner mit Rücksicht auf seine tschechischeu Hörer
Gdingen uichrals polnischeu, sondern als slawi-
schen Hafen und trat dafür ein, dasz der tszkhech’o-

slowakische Wareuverkehr künftig möglichst über

Gdingen geleitet würde. Der Präsident der tsschechischen
Ionrnalistenvereiuigung stimmte ihm dabei ausdrücklich zu.

— Ve-

merkenswert ist, dasJ der Redner bemüht war, Danzig und Gdsingen
aIls eine »wirtschaftlicheEinheit« erscheinen zu lassen. Der übrige
Inhalt des Vortrages befaszte sich hauptsächlichurit dem .,Rachweis«·
dgk etshnographischen Zugehörigkeit Poiiuuerellens nnd damit auch
Gdingens zu Polen.

Ein amerikanischer Wissenschaftler.
Der amerikanische Geograph Hendrilc oaii goo«

sagt in seinem Buche »Du und die Erde«·, das kurzltch erschienen ists
anischslusz des Abschnitts iiber Polen u.a. folgend-es: »Mau·braucht
kein besonderer Kenner der Geographie oder Geschschtezu sein. um

vorauszusagen, was sich im Zusammenhange mit diesemunglück-
seligen Korridor schlieszlich ereiguew ivird· Er muss ein

Gegenstand des Hasses und Aiilzikauens zwischen
Deutschland und Polen bleiben, bis schliesslich das

eine oder das andere Land stark genug geworden
ist, um das andere zu zerstören. Dann «iv-ird«Polenwieder

dasselbe werd-eu, was es schon eiumaL gewesen ist, ein«Puffer-
staat zwischen Ruhlaud und Europa. Hin ersten liber-

mut des Sieges schien das ueugegriindetevalen eine herrliche
Errungenschaft zu sein. Doch werden die wirtschaftlichenund sozialen
Probleme unserer Zeit sicherlich der Lösung nicht«naher gebracht.
wenn sich die Völker haszersiillt Schranken und Verbotstafeln vor die

Rose setzen.«
Ein Pionier der Revisionsbewegung.

. Die ,.Königsb· Allg. Zig« berichtete über die Tätigkeit eines
Deutsch-A merikaners, der sich seit Jahren erfolgreich.uin

die Aufklärung der amerikanischen Offeitlichlceit über die deutschen
Lebensfragen, besonders über die Korridorfrage, bemüht. Es ist«dies

Professor Dr. H; W. VZ e rk me i ste r, ein gebotener Westpreulie Er

ist 1923 nach wissenschaftlichen Studien au deutschen Universitäten
nach Amerika ausgewandert. Seit einigen Jahren ist er ordentlicher
Professor bei der philosophischen Fakultät der Staatsuuiversität
Lincoln im Staate Nebraska (U.S.A.). Nachdem er sich dort unter den

DettlfkhUlmetikouecu einen guten Namen durch seine Arbeit an der

AktivieruugdesdeutschenVewusztseins der«Vi-nde-
strich«-A·merikaner««erworben hat. ist er dazu übergegangen,
aktiv in die politischeMeinungsbilduug auch des englisch sprechenden
Amerika einzugreifen Eine stattliche Anzahl von englisch geschriebenen
Vroschiir en ist in groszen Auflagen in Amerika verbreitet worden
und wird noch weiterhin vertrieben. Zu deutsch-er Übersetzunglauten
die Titel-»Der Streit um den Korridorks »Minder«-
he i t en s ch u-l e n in P o l e n’-·,-,-—,Konfliktstof.fein GenfskssssReparas

-Rhgthmiis des Völkerlebens,dem sich

Die Kammer-ausspreche
tionen?« usw« Weitere slugblätter tret-en der Kriegsschuldliigeent-

gegen und stellen den Amerika-new den Vetrug dar-; den djgi
Polen in Versailles an Wilson begangen hohes«
um in den Besitz des Korridors und sogar möglichstganz Ostpreuszens
und Schlesieus zu gelangen. Als politisches Instrument hat Dr. Werk-
meister mit- glesichigesisuuteudeutschen Freunden eine ,,Liga für Gn-
te r n a t i o n a l e G e re ch t i g k e i t« gegründet, in der alle ameri-

kanischen Bürger Mitgliedschafterwerben können. Diese Organisation«

steckt noch in den Aufäugeu, hat aber im amerikanischen Mittelwesten
mid»W-este-ubereits erfreuliche Ausätze politischenErfolges gehabt,
nämlichdurch·Gewissensschärfuugder Amerikaner für die europäischen
Streitfragen während des Präsidentschaftswahlg-anges.

.

Die Lsisga
säumt den deutschen Ostfragen einen breiten Raum em.

Die moralische Verantwortung
». Der »Alaiichester Guardian«"·, eine der größten englischen
peitnngein brachte vor kurz-ein wieder, wie öfters schall- Zwei Aufsätze
über das Problem der Ostgrenzenrevissiom Ein englischer Lplerüben
mittelte dem »Mauchester Guardian« daraufhin eine Zuschklsz Wider
Er ill der Frage der moralischen Abrüstnng Stellung nahm«

'

Darin
lagte er, dass seiner Meinung nach für Deutschland eine moralische
Abrüstung bis zu dem- Zeitpunskt unmöglich sei, zu dem --«D«alli!g«5um
Reich-zurückkehren kann und der Weichselkorridor v·vllllallplg-"b-e——-
se·itigts-ist«.Er fuhr dann fort: »Wenn dem so ist. lO l! Ast J U Der
Politik der Grenzenreoision gewis- dle Elllilga
Hoffnung auf Erhaltung des ssriedens.«.« Aas Blle
Poleus scheint ein vollständiger Mangel an Verständnis itzt Plalell
Ausgang vorzu-liegen.s-Vzie die Sache setzt ste-ht, gibt es ngslukkllchserss
weise kein internationales gesetzliches Mittel, die Grenzrevalsoll·l-lldas
Gesichtsfeld dieses Unverständnisses zu rücken. Die kalchkljk der

Einstimmigkeit macht den Völkerbuudspakt fuk dleiell
Zweck wahrscheinlich nutzlos, und Artikel 19 hat nur

theoretischen Wert, wenn der Pakt nicht sv abgeändertwird- Pakt
Alasoritätsbeschsliisse sdes Rats oder der Versammlung) binden-dlule
Es ist schön und gut, heiszt es weiter, die deutsche RengkUUg NOli
einmal-zu bitten. ihr Versprechen zu wiederholen, nicht-zu Gewalt-

tätigskeiten ziu schreiteu:. diese-eigen, die für die augenblicklichen Un-

gerechtigkeiten verantwortlich sind, sprechen chh dabei nicht von der
Verantwortlichkeit für deren Folgen los. Wir waren «es,« die

den Korridor ch,ufen, und ivsir sind es, die setzt
moralisch dafür verantwortlich sind, ist-Lesun-
gebeuer zu beseitigen und auf die eine oder andere
Weise die territoriale Einheit des Reiches
wiederherzustellen.·«

—

Die englische cBZochenzeitschrift ,,W ee k end Re v i ew« fordert
eiue baldige Revision der deutschen Ostgrenzen, falls man eine wirktich
befriedigende Lösung-der Abriistungsfrage erreichen wolle. Deutschland
habe zwar die Gleichberechtigung erhalten —, Deutschland werde aber

die französischen Sicherheitsfvrderungen Ulchl au-

erkennen, falls sie die Verewigung der deutschen Oltgkellzeiuauf
ihrem jetzigen Stande umschliesze Solange die-se gkkllldlEgAJdV,Pj0-l·ttlich2
Frage nicht in Augriff genommen werde, könne kein sortlkthll ·I»Udkk
Abriistung gemacht werden. Für England sei es unloglikb,«W-«echtsl
die Abrüstimg und den Weltfrieden zu predigen, wennes UIchIb2k9«lk
sei, auch einen Anteil an der Verantwortung sur dle Zustande M

Europa zu übernehmen. Man dürfe nicht fortfahrLM VOIF yet Ab-

riistung zu sprechen, wenn man diese gleichzeitig von den mit ihr ver-

bundenen politischen Fragen sabtrenne

Der verdächtige Unterstaatssekretar. · « »

Der Unterstaatssekretär iin französischen Aiiliknmlllllkeklulln
Pierre Eot, den Paul Vioncour auf diesen POIWU berufen hat,
stand auf Grund früherer Auszerungen bei den POlM scholl lange im

Verdacht der Revisionsfreundlichkeit. Seine Ernennung ilsIU Unter-s
»

staatssekretär wurde in Polen daher mit gemischtenGefuhlen bes-

trachtet, obwohler sich vorher während eines BesuchesIn Warstle
hinsichtlich der deutsch-polnischen Greuzfrage als zuverlassig empfohien
hatte. Nun hat er einem Vertreter des pP et1t»J o u rn a ls«Aktien-
iiber einige Erklärungen abgegeben, die ihn den immer argwphmlchell
Polen wie-der in zweifelhaftem Lichte erscheinen lassen; et VII-kUs

C

instant- Die Revision der Verträge feines Flo. et-
buudspakt vorgesehen. Frankreich habe sie«m «U-gk1ff

genommen durch Annahme eines anderen Repgxakwnsxeglmesund

durch den Vorschlag, Deutschland ein anderes Mllttakxeglme als das
ini«V-ersailler Vertrag vorgesehene zu Zetvahkensfeknkkd-«Uk.ch»l)«le
Erneuerung der Schuldena-bkommen. ·s IS EIN-trage let-If
nicht von ewiger Dauer. die MUBUU

Rhythmus des Lebens der» Volk-er anpassen-
..n.

man könne nicht ihre einseitige Kuudtgullg iUlallElL IRS-?Käeä
den psxjchoiogischenBedingungen VLWUUUSlkagelh —-

VHichhin—
Worten ist über die eigeiitlicheit»-ZtleskallftfelchssUOmMAberds·
sichtlich der 0stgrenzenf-rage«,«»natUl'l'1sch«gar «ii»1chts-,gEICAj«cho-nwiedefk
Erklärung Pierre Eots bellallgt Voli immerle dW hier .

"

- -

.

—

. .

. .

«

. amtlichen Frankreich
holt-gemachte seitltellllnas dal? UWI Euch Im

f ·iue unabäd
das Dsiktat von Vsersailles durchaus nicht mel)r asjisncoerdächttzers;
lirhe Sache betrachtet Agchkanunganbei dekrzikbsxdmä on tgesim
Unterstaatssekretar der »,(«lnscchtsein. H;Vorträge anpassen nimm-f

auch an die Ostgrenzen gedacht hat«
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Von den Polen in Deutsch«and.
Poliiische Forschungen im Ermlaiid.

Unter der Liberschrift ,,Reiie Deiikmäler des polnisscheiiEharakters
dps Eriitlandes« brachte der ,,Kurser Poznanski« arti Zaoneniber
einen Artikel feines Alleiisteiner Berichtertatters uber die volks-
kiindlicheit Forschungen, die von politischer Seite seit Zahreit in Erm-

laiid betrieben werden und durch die der,,,«polnisrl)e«Eharakier der

dortigen Bevölkerung »ivisseiischaftlikd««MVIEIOUllxldciiinieues erzs
gument fiir die ,,Bererhtigiing«der politischenAitsprucheauffdiesenTeil

Ostpreuszens geschaffen werden soll.- ön diesemBericht heiszres u.«a.:
»...Die bisherigen Ergebnisse ·siiidbefriedigen-d. Zu erwahiien ware

die Herausgabe-des ersten Bandes d»er ,,«Poliitschen
Volkslieder aus dein Erniland«·, der uber 200 Liedertexte

enthält. eNoch itt die-sein Zahre soll eine Sammlung ·vo·ii
Sprichwort-en, Märchen, Legeitdeii und huiiioristik
scheu Er z ählu ngen erscheinen.Dieses Buchist hauptsachliihfur
die eriiiländsischeBevölkerung, insbesonderesur die sich in poxlnischen
Vereinen gruppierende Jugend, bestimmt. Aber auch der Ethiiologe
und Kenner der Mundart ioiitd in ihm wertvolles Material sur seine

Forschungen finden, usni so inehr,«alsalle Werke in der schonen ernt-

ländischen Muii-dart,. und-zwar in mehreren ihrer Abarteit gehalten
sind. Rath dieser Arbeit kommt der RitensKa-lender, sur
den das Material schoit gesammelt ist, das nur itoch geordnet zu werden
braucht. Gesammelt uitd geordnet isst auch schondas Material
für den zioeiteii Band der Volkslied»er, der eine aus-
siihrliche Einleitung über das erinlänsdischeVolkslted enthalten wird.

Ein-e wahre liberraschungiosirdder dritte Vaitd d er Volks-

lieder sein, der authentische Melodien-zu den beiden vorhergehenden
Bäitden bringen wird.... Zu erwähnen sind schliesslichttorh die

ethnographischeii Saiitmlungeit aus der Zeit der Kind-er-
spiele, des Verhältnissesdes Menschen«ziir Ratur usw. Wir sehen
also«, heiszt es daiitt wettet-, ,,das5 es viel gesammeltes Material gibt,
und, wenn der Gang der Arbeiten in den nächstenJahren»wenigstens
ebenso seiii wird, wie jetzt, werden wir bald das erinlaiidische Gesoiiet

zu den hinsichtlich der ekhnographischen Sammlungen ani besten be- -

Arbeiteten Lande-steilen zäshleit.«Rach»den»Erfahrungen,die mait iitit

Politischen or ungeti aus diesem und ahnlichen Gebieten gemacht hat,
kann utait ei dighYIWIMAMbkkaqskommkeUsnd
»Der alle welche - « · si Tckeanittielten Material in kulturelier

»s- .,—--::-, «

poltinzerHinsicht g zogen werden. Es wir-d Ausgabe der deut-

schen Volkskuiidler sein, die. politischen Saiiiiiiliiiigeii aufs geiianeste zu

prüfen und gegebeiieiifalls die geboteiieic Gegeiiiiiaszuahiiienunverzüg-
lich in Angriff zu nehmen.

Weinernte-Polen
» . «

Die polnische Kolonie in»Leipzig veranstaltete kürzlich
ein Wohltätigkei-tsfe!stz··zii dem die GoralensTruppe aus

Zakopane, Angehorige eines»B2kgvpl-ks»aus der Catra, nach
Leipig gekommen war.» Dagegen ist an sich nichts einzuwendYL Die

heimische Ksolouie begitugte sich nun aber nicht dann-k, ji«-h km ge-

schlossenenKreise dieser gotallfkhell Reklamelkhasu zn»erfreuen, sondern
sie-hielt es für angebracht, die Leute aus der Catratn ihrer National-
trakht in Leipzigs Strassen sich zeigen zu lassen. Dieseoersaniiitelteu sich
vor deiit PioniatosioskisDeiikiiialund»iv-0teiizbeglsltet pon Angehörigen
der politischen Koloiiie, bestrebt, die chiilmkrksanikeitder deutschen
Psassanten auf sich zu lenken. Angesichts der gespaniiten deu.srhs—·
politischen Beziehungen muss iiiait dieses Verhalten zum iniiidesteii als-
eine Caktlossigkeit bezeichnen,die»ltkl unlgekebkten Falleif wenn etwa

Bauern, Schwaden oder Dessen tii ihr-en Trachten nach Kkakqu odek

,»·Pos-engekommen wären, vermutlich iit Cätlichkeiteu ausgeartet wärt-.

Ein »Vek«handfrüherer Berliner Polen«.
. ön Possen ist ein »Berbaud früherer Berliner Polen« gegründet
worden;«.»der«als seine Ziele bezeichnet: Organisierungaller Polen
aus Deutschland, besonders asus Berlin-, die sich iii Polen aufhalten,
Ziisainiiieiischlusjooii Industrie-s iuid Vaiidelssiriiieii, deren Besitzer
oder Mitinhaber ehemalige Berliner sind, lvLliifrechterhaltiiiigeines

engen uiid dauernden Koiita-ktes iiiit den Polen in Deutschland,enge

Verbindung mit dein Vierbaiide politischer Bereittiguiigeii in Berlin,
init den politischen Konsulaten uiid der politischen Pfeile in

Die ,,scharsen Prot"este«der Poleiibiiiidpresse.
. IRS-Methode der Poleiibundpresse, tiiit »P.rotesteii···zii arbeiten,
Imkddukkhfolgenden Vorfall beleuchtet: Vor einiger Zeit brachtediese
Presse einen seit-hat »Ihr-eines det- iich auf sdeii satt des

LeDrei-s·S,artiowskl voit der politischen Minder-
hpstslch Use-in Altiiiark (Krs. Stuhm) bezog, deiii wegen Be-
teiligung all einer haudgreislichen politischeit Auseiitaiidersetztmg
während dUS letzten Reichstagswahlkaiiipses die Lehrerlaiibiiis ent-

iogvll is-)l’-1·Di’ll»lllllstte.,Einige Mitglieder des Elteritbeirates dieser
Schule haben lichAli-den Leiter des Verbaiides der politischen Schul-
vereiiie iii Berlin, le Backeioski, tiiit der Bitte, sich fiir den Sak-

tioivski eiiizusetzein gVIWIIdki Baczeivski hat dieses schreiben dazu
Must, inn iii der Poleiibiiudpresseeinen Artikel erscheinenzu lassen,
217 die überschrist trägt: »Die Eltern protestieren scharf gegen die

Cllktlehtmgder lliiterrichlserlaubiiis des Lehrers Sartioivski." Nun
aben, wie die »Weichsel-Zeituiig«berichtet, aus Anlas; dieses

,,Protestes« Erhebungen bei den politischen Eltern in
A l t itt a r k stattgefunden Dabei stellte es chh heraus, das; die Eltern-
schaft der Aiinderheitsschule überhaupt nichts vcn einein Pro.est in
Sachen des Miitderhei.enschullehrers Sariioivsksi wußte, und das; sie
daher auch keine diesbezügliche Entschließung ge-
saht habe. Es ist eiiiivandsrei erwiesen, dasj der fragliche Protest
nicht als Willeitsäiiszeriing der Elteritschaft betrachtet-werden kann.
Lesdsiglirh einige Mitglieder des Elteriibeirats der polnisscheii Schule
haben sich an Barzeswski gewandt iiiid ihn uitt sein Eingreifen er-

sucht, weil sie nämlich der Ansicht waren, dass gegen den Miiidserheitss
schiillehrer Sariioivski wegen einer irrtiiitilichen Belastung vorgegangen
worden sei. Die Verfasser des Protestes erklären übereinstiitiinensd,
dasi sich ishr Schreiben iiur gegen die,s wie sie glau-b«.en,falsche Ver-
dächtigungSarnoioskis gerichtet habe, und dasz dieser kakelk Mlk für
Baczewski bestiriiiiit war. Sie drij ckten iiiit schä rflteti
Worteit ihr Befremden darüber aus, das- das
fragliche Schreibeii ohne ihr Wissen uitd Wollen
als Protest der polnischeti Presse übergeben
worden ist, uiid erklären ausdrücklich, dass dies
nicht iii ihrer Absicht gelegen hat« So werden also die
.,scharseii Prote«ste« in der Polen-bundpresssegemacht.

Der netie polnische Generalkonsiil in 0ppelu.
Der neue Leiter des poliiischen Generalkousulats iit Opprliii

Bohdan Sainbors.ki, hat sein Aint attgetreten. Santborski ist
1594 geboren iiiid studierte in Wien, Warschau und Paris. Von 1920
bis 1922 war er Vizeskonsul iit Südauierika niid· später in Rotterdam,
Tb 1926 war er Koiisiil int Geiieralkonsulat iii Paris und«StrasZ-btirg.
Zuletzt bekleidete er den Posten des Leiters der Konsularabteilniig im
Warschauer

— Auswärtigen Amt. Sein Anitsvorgänger iii Oppelm
M a l h o nt in e

, ist jetzt in Paris.

Zahnenflucht
Den Polen ist es offensichtlich peinlich. das; man im Auslande aus

den häufigeit Nachrichten iiber die sahnenflurht polnischer
Heeresangehöriger ewisse Rück-schlü-sseauf die Zustände iiii
politischenHeere zieht. Seh echte Behandlung, schlechte Berpfleginig
usw. sitid i·n derRegel die Gründe zur sahneiifluchL Das Hauptziel
der Fliiclitigenist Deutschland; die Zahl der polnischen Deserteure,
die sich hier aufhalten iiiid z.C. in landivirtschaftlicheit Arbeitstrupps
zusammengestellt worden sind, unt sie iisicht zu einer gefährlichen Land-
plage werden zu lassen, geht iit die Hunderte. Run hat neben anderen
Blättern der ,,Kurjer Pozitanski« vor einiger Zeit eine Rotiz iiber
einen angeblich sashiteitslüchtigenR e i ch s w e h ra n g ehörigeti ver-

breitet, der die politischen Behörden ,,uiii Schutz uitd Aufenthalts-
erlaubuis gebeten« und ihnen über die ,,scl)lechte Behandlung seitens
der Offiziere und Unleroffiz.isere«berichtet habeii soll. Man ist iiber
die Naioität einer solchen Meldung erstaunt. Dem »Kurjer Poziiaiiski’«
scheint es entgangen zii sein, dasz es iit Deutschland keine allge-
iiieiiie Wehrpflicht gibt, sondern dasz Deutschland auf Grund
des Versailler Diktats eiii Berufsheer besitzt, das so organisiert ist,
dass einer, der den Dienst wirklich nicht inehr vertragen zu können

glaiibt,,auf einigermaßen anständige Weise auch schon vor Ablan
seiner 12sährigen Verpflichtungszeit ausscheiden kann. Die thiz des
»K«iirjer«verrät doch allzu denilich die Absicht, den peiitlicheii Ein-

druck, den die zahlreichen Dessertioneii aus dein politischen Heere
machet-, durch eine entsprechende Verdächtigutrg der Reichswehr zu

verwischen. Wenn aber der -8·all, den der ..Kurser« mitteilt, sich
wirklich ereignet haben sollte, daitti wird der Betreffende schon seine
Gründe gehabt haben, in Polen Zuflucht zu suchen, unsd zwar Gründe,
die iiiit der Behandlung der Maiiiischaftett seitens der Offizierexganz
gewiss nichts zu tuii haben.

"

Die politischenArbeiter iu- Frankreich
Reich dein »Kurier Poznanski« voiii 22. Dezember erklärte ein

Vertreter des französischen Arbeitsiiiiitisteriuius einer Abordiiung
der politischen Ai«beiterorganiationen, dass iin Laufe dieses
Winters etwa 50000 politische Arbeiter infolge der die
Arbeit von Ausliinderii beschränkendeiiVerordnungen Frankreich
wiirden verlassen müssen. Die Kosten der Rückkehr nach
Polen würden aus einein besonderen soiids des französischenSimon--
iiiiiiisteriiints gedeckt werden. Die poiliiischen Arbeiter erhielten in

den zuständigen Äinteru Eiseitbahiifahrkarteii bis Bentscheit.
«

Die Karat-Propaganda m Lettland.
Das jiiiigst gegründete Koniitee drr"-.Kiireiisreund"e in

Riga beabsichtigt, bei der litausischeii Regierung zu beantragen, dass
iii den Schttlen auf der Kurischen Mehrung des Meittellaiidesder

Unterricht in lettischer Sprache erteilt wird. Bei den

Schulen in Lettland sollen andererseits Stipendien für Kuren

geschaffen werden. siir den 24. Zuui ist eine grobe Ver-
an staltitiig in Ridden geplant, bei«der iiaitthafte lettische
Künstler mitwirken solleii.. Auch der Riiiidfiiuk soll iit»dei·i.Dienst
dieser Kiireiipropagaiida gestellt werden, indeni er Vortrage itber die
Kur-en aiis der Rehriiiig iti sein Prograitiiit aufnimmt Das Koiiiitee
hat ferner eine Kommission gewählt, die die kurisrhen Angelegenheiten
bei den lettischen Regieruiigsstellen vertreten soll.
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Die Wochenschrift »Der Stahlhelni« niiiiint schon seit längerer Zeit
zu den Ostfragen eine Stellung ein, die sich mit unsern Bestrebungen
deckt.
Erkenntnis mehr nnd mehr nin sich greift, daß eine Revision des

Versailler Dikta«ls, namentlich auch hinsichtlichder Ostfragen, dringend
vnowendig ist-, sei auf einen friiherisiislistikel des Stahlheliii hinge-
wiesen, in dein er betonte, daß von der niittelalterlichen deutschen Aus-

dehlnungspoliiik nach dem Westen und dein Ssiiden so gut ivie nichts
iibrig geblieben ist, daß uns·jene West-—und Siidorientierung aber die

Staniniessitze der Den schen an der Weichsel und an der Oder ges-
kostet hat, als die alten Gernianen diese Stammessitze räuinten, daß
dann der Osten dem Deutschtuiii erst wieder iien erschlossen werden
mußte, daß dies eine ungeheure koloniisatorische Leistung darstellte
(,.fa.stdas ganze Preußen Friedrichs des Großen griindet sich auf diese
Borarbeit«), daß allerdings das Baltikuin und auch andere Teile des

Ostens nicht geniigeiid eingedeutscht worden sind, weil man es unter-:
ließ.»d-ortBauern anzusiedelii. daß aber der Vorstoß der deutschen
Kolonisation bis tief nach cRussland hinein reichte. Iin Anschluß daran
wird aiisgefiihrt:

,,Vzäre die ganze Siinnine deutscher Kraft-leistung, statt nach Westen
und Siiden knltioierendund koloiiisierend nach Osten eingesetzt worden,
welch gewaltiges Gebiet wäre dort dem Deiitschtmn erstandenl

Dei Grund. weshalb die Ziige nach Westen nnd iiber die Alpen
uns kein-en bleiben-den Vorteil brachten. liegt wesentlich darin, daß
dort schon eine alte Kultur bestand, während die Einwande-

rungen nach Osten Kultur schaffend wirkten. Die

geopolitischen Verhältnisse disk-tieren dein deutschen Raunibediirfnis die

Richtung auch fii r a l l e Z n k u n f t. .

Im Westen bietet ein verhältnismäßig kleines, dichtbevölkertses
Laiidgebiet,von Rordsee, Atilantischeni Ozean nnd Mittelnieer be-

grenzt, Jeder Expansion enge Schranken. Nach Osten dagegen weitet
sich der Raum zu hundertfacher Größe. D ii n n e B ev ö l k er un g en

mit rückständige-i Kultnren werden durch deutsche
Einwanderungen nicht bedriickt und ausgebeutet,
sondern bereichert. Das Deiitschtinii geht in ihnen nicht auf,
bleibt vielmehr bestehen," als weiterwirkender Kuslturfaktorl Der har-
monischen Entwicklung der enropäischen Völker wäre es dienlicher ge-
wesen, wenn die Konstrukteure des Versailler Protokolls zu den west-
lichen und siidlichen Aniiexioneii — durch die Italien die strategsische
Grenze auf dem Alveukannn erreichte. während Frankreich« dsie seine

Mit Rücksicht darauf, daß neuerdings auch in Frankreich die-

WOM

Die Zukunft liegt im- Osten-
aiis dem Vogesenskannn weit überschritt —— nicht noch die östlichen
Verstiiiniiieluiigen des deutschen cRaunies hinzugefügt
hätten. Es wäre im Gegenteil iin eigen sten Interesse klüger
gewesen, die-Wünsche des deutschen Volkes ooni Westen nnd Siiden
ab·zuleiiikeii,indem sie seinem Raiunibcsdiirfnis das Ventil iiii
Osten so weit als irgend möglich geöffnet hätten

. »

Es hätte sehr iinInteresse des.fraiizösischeii.(zzotkes,
seiner Zukunft und seiner Sicherheit gelegen, wenn bei der Beratung
uber das«Versailler Dsisktat seine Staatsniänner lich Mit Leidenschaft
jeder Minderung der deutschen Entwicklungsmöglichkeitnach Osten
widersetzt hätten, so daß die deutsch-e Interessenentwicklung. wie-es
der geopolsitischen und wirtschaftlichen Lag-e entspricht,"vo in Westen
ab·gelenkt, sich voll nach Osten richtenkonnte. —

Wir mußten oshne Grenjkonslikte in einem freundschaftlichen Verhält-
nis jurn Polniischeii Volke bleibe-n, das wir niit deutscheni Blute voni

Druck des Zarenreiches befreit haben und fiir das ebenso wie fiir uns

der Satz gilt: Die Zukunft liegt im Osten. Indem Polen durch die
Grenzziehung verleitet worden ist, in seinen Expansioiisbestcebungen
sich nach Westen statt nach Osten zu wenden, vollführt es denselben
grundlegenden Fehl-er, welchen das deutsche Volk seit tausend IODWII
begangen hat. — Auch fiir Polen wird deriiialeinst die Stand-sc-
schlagen, in der das Schicksal ihm offenbart, daß es seine Politik der

Ausdehnung nach der falschen Hinnnelsrichtung orientiert hat·

In die-sein Ssinne wäre es eine kluge weitsichtige Politik, wenn

Frankreichsich den Bestrebungen Deutschlands nach östliicherEntwick-

lung seines»Le-bensrauniesnicht wisdei·s-etzte,sondern sie mit aller Inter-
esfiertheit forderte. Die Sicherheit Frankreichs, der Gedanke, der die
Franzosen aller Schichten und Parteien vorwiegend beherrscht, wiirde
nur gewinnen. wenn das deutsche Volk seine ihm durch die geographiskhse
Lage, die geschichtliche und wirtschaftliche Entwicklung gegebene Ausf-
gabe erfüllen könnte. Die Zukunft Europas, sein Wohlergehen Qui
allen Gebieten wiirde größten Gewinn erfahren, nicht ain wenigsten

«

Frankreich selbst.«

Die Jajiiiie Amte-en
Gifmärkifche Erzählung von Carl Butte.

a Fortsetzung« tNachdrnck verboieii.)

Mitten in der Racht erwachte Andrea. SieI sah ins Dunkel und

setzte sich leise auf, daß ihre Mutter nicht gestort ward. Die Kniee

Iog sie an sich heran. So beklommen ioar ihr. »UndPlotzlich hörte sie
laut und regelmäßig atmen — aus dein Rebeiiziiunier drang das.

Sie erschrak so, daß ihre Brust zitterte und stiirnite Dann wußte

sie wieder, daß es ja der Fremde war. Merkwurdig —— wer hätte
heute friih an ihn gedachtl Und iinn schlief er, wo ihr Vater ge-

schlafen. Sie jedoch saß hier in der stillen, schwarzen Aacht und horchte
anf die Atemziige

«

«

Fciih ain Morgen, wenn es draußen noch finster war, wußtesie auf.
Als sie sich wusch, hörte sie, daß es auch nebenan lebendig ward. Und

ais könne Markus Kabat die Zeit nicht erwarten, begann er bei
einein iiiiihsaiii brennenden Achtstunin zu arbeiten. Andrea ivarnoch
nicht lange mit den Milchkauuen fort; als er sich vergiiiigt die Hände
rieb. Der Tisch war fertig.

Das alte Weib staunte fortwährend. Sogut hatte es der Ihrige
nicht gekonnt. Als wie ein Möbel aus der Stadtl Und gleich darauf
stiilpte sich der Riese den Tisch wie eine Miitze auf den Kopf-und hielt
ihn an einein Bein.

« . ,

»Es ist besser, Pani, ich bringe ihn selbst hin. Was war der Preis?"
Pfeifend ging er damit von dannen.

Erst nach einer stuude kain er wieder.

gegeben, ehe der zähe Bauer die Talerstiiike raiisriickte.

Zählte Etliarkns Kabat die harten dein Weiblein hin.
Geld —, sie war außer sich vor Freude.

»

»Gott segiie Euch nnd das, Haus, ioo Ihr eintretet. Paul Ihr

bringt Glück.» Geld aber ivollt Ihr iiichtt"
Sie lOlIll bsr und hin. Dann hiuupelte sie zum Spinde.

s

»Nimm Ihr in seinem Bett schläft, an seiner Hobelbaiik arbeitet. aus
seinem Ravfe eßt, könnt Ihr seine Kleider auch tragen. Sucht Euch
ans -—-- ich muß an den Herds Und wenn sie zu kurz sind —- besser ju
kurz als gar nicht«

«

Lange Probierte der Tischler an. Aber hier

lag ein breiter Saum uni.

quälte dann doch nicht« so.
—

Als Audrea inittags nach Hause kann-prallte- sie zuriickx »Paul«-«
Er lächelte verlegen." »Wenn Ihr erlaubt —t"

»Es war inir nnr seltsani", sagte sie.-.»
Und narhinittags sprach er voin Weitergehen

schiittelte den Kopr »Nicht noch einen Tag-!il

Es hatte ein hitziges Gefecht
Aber iiun

Gefundeiies

Za, vieles war zu knrj.
BZenn man den anstrennte . . .l Die Kälte

Linse- die Heilig
«

Unver- müssen Reubettellungen auf unser ,,Oitland« für
Februar und März aufgegeben werden. — Bei

» ,- später erfolgenden Bestellungen iit eine Sonder-

zllqllkb aebiilir von 20 Pf. zu zahlen Der Bezug-on für ·

. 2 Monate beträgt 1,00 M. t ohne Zuitellungggebxf
·

"

»Ohne Arbeit — —«nein, dann lieber wandernl«
Mit eineni Male jedoch drehte er sich uni, tromiuelte an die-Scheiben

iiud fragte so beiläufig: »Ihr keimt das Dorf. Meint Ihr- dali VIII

Tischler seine Arbeit hätte?«
»Wohl, wohl. Gerade jetzt, denk« ich.« Sie zählte nach, wie lange

ihr Mann tot war. »Da hat sich manches aufgesanunelt. Ehe der

BaueriiizdieStadt fährt und kauft, iiberlegt er lange. Geht herum
— ragt

«
"

Markiis Kabat tronuneslte noch immer. -

.

»Und wenn, Pan —- —— wo kriege ich eine Töei·kstatt?—«
,.Maria Zosechl Fragt und steht dariiil« » ·

»Aber ich kann doch nicht hier wohnen so bott, YOU-
weiiii ich Arbeit habe, ich niiete Euch die Weckstatt'abl Ihr konnt

drin bleiben — natürlich Aur daß ich hier arbeiten und schaffen
kann. Was meint Ihr: drei Taler den Monat . . . Leg ldzHoch
sieben zu, gebt Ihr mir Essen. Euch und niir wäre geshpslSlU .

»Ist dasEner Ernst-? Sieben nnd drei macht zehn — besllge Asllkkss

Gottes, hilfl« ».

Und rasch raffte sie. mit glänzenden Angen, ein Tuch OUf—
»Was steht Ihr? Kounntt Glaubt Ihr, die Bauern bestellen. wenn

keiner Euch kennt? Ich aber werde initgeheii!«
· » »

Von Haus zu Haus gingen sie, zuletzt aufs Doiiinnum.»Uberall roqt
ein wenig zu tun. Das Mundwerk der Alten stand nicht still. 512

bat, beschwor, flehte. . ..

»

.«

Triuinvhierend kam sie init ihm, der etwas bedenklichgeworden war.
zurück. ,

-

,
. .

»

,,He, was sagt Ihr nun, Söhnihen?« Söhncheu nannte Ilse ch« CUO

Freiid,e-.L-.. z «

.. .- .

»Daß, ich neugierig bin, wie lange die Arbeit schlltskkkuwird UUd

danii-——«. .
. ..

.«

W »

«

E-r.:·-b,l,ieb-.niitten.auf der Straße stehen undtstvkkkies--- »O MFDCEW
Tochter ;-d-azu--fiir- ein Gesicht machen. Pani? Zkb mochte ile Ulchk
kränken durch mein B-leibeii.« -

Aber die Alte lachte»
·

»
.

» d n
»Wenn das Gesicht Euch nicht gefällt- lebt ,I«kl)1blu. d!9..hattcis-,
Förster iiu Kopfe. Es ist kalt aufdek WlåcksUnd Jugend Wangchter
an Jugend. Er aber, der Zuliaxt Abele DMEUVLOle Sähumn
aus Lasloivice. Wie Gott will —- »SUUD,9!"lllld wir Alle-

.

it in
»So, jh -; den szksjngj Rath einier Pause: ,.Redet allein in ) ,

csaui. Icl gehe solange raus."» « «

—

·

. ..

·LUndwirkt-ichverschwand er. Wahl-enddie Mutter detlVvlgeldåloZäh-
niittagsfahrt ziiriickgekehrteii Andrea auseinansdeksptdes .k·

tei,le..iiiai,i.durch das Verniieten und die GesellschajäcthatlkskSie hatte
Ihre Gedanken waren ganz anderswo. SäsUflwsaaedljkbtund sich

heute den Förster gesehen, aber er hatte den »Kop- »
,.
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Damig- und Gliingem
Der Danziger seeivärtigeWareiiverkehrim Jahre «l93.2..

Die ieeioärtige Ein f uhr über Danzig hat isni Zahre 1932
429 062 To. betragen, die secwärtige Ausfuhr belief sich auf-
5047 949 To., so dasz insgesanit im Danziger Hafen während
d—esJahres 1932 5477011 To. umgeschlagen worden sind. Diese
Entwicklung bedeutet gegenüber dem Vorsahre einen a aszet-

oDrdeutlich e n R ii rk g an g des seewärtigeu Warenverkehrs über

einzig.
iashre um 325 238 To. (d.s. ilZJ v.D.) gesunken, die Ausfuhr
hat sich in der gleichen Zeit um 2528 256 To. (-d.s. JZ-,J v. HJ ver-

ringert. Der gesamte seewärtige Wareiiverkehr über

Dianzig hat demnacheinen Rückgang uui 2853 494 To. aiifzuweisen
(d.s. 34,Z o·d).).

öm letzten Zahrfiiuft hat der Danziger seewärtige Waren-—
verkehr folgen-den llnifang (in To.) gehabt:

Einfuhr Ausfluhr Zusammen

I928 . . . . 1832 409 6783 273 8615682
1929 . . . . I 792 951 6766 699 8559 650

l930 . . . . 1090631 7122462 x 8213093

1931 . · . . 754 300 7576 205 8330 505

1932 . . . . 429 062 5047 9-i«9 5477011
In ausschlaggebend-er BIeise ist die-se Entwicklung des see-—

wärtigen Warenverkehrs über Danzig durch die Konkurrenz
G d i n g en s beeinflufzt worden.

Gdingen gegen Stettin.

Die oskijkse Presse hat einen groszen AgitatioiisfeldzuggegenpdicijBenutzungdeutscher Häfen «diirch die

politische Wirtschaft begonnen. Der«Kampf richget sich be-
sonders grgen Stettin, aber auch gegen Hamburg Von seiten
der pojgkzschen Wirtschaft weist man darauf hin, dasz die Ein-

und Ansfuhr über Stettin sich umso v. H.- billiger

sdtellealsiiber Gizingeine ? erwe ü- er
.

kizkzwwfsuldlder Tigausportdadurch erheblichbilliger sei als auf der

politischenBahn» Die poliiische Presse fordert daher Verbilli-

gung dir-r poliiischeu Vahutarife ab ehemaliger
Resehzgkeuze bis Gdiugeu, damit aus diese Weise der

Die Einfuhc ist im Jahre 41932 ini Vergleich zum Vor-«

Das komme daher, dasz ab Posenz
War-the und Oder benutzt« wer-den

TrausportnachiGdingeiibilliger werde als der nach Stettius Vsie
der ,,Kiirser Poznanskisswissen will, sind bereits derartige Tat-if-
iiiasziiahmen in« Vorbereitung

Kritik an Gdingen.·

Diie Hafeiipolitik der polnischeii Regierung, die iiiit allen Mitteln

bemüht ist, die Benutzung von Gdingen unbedingt zu fördern, stößt
auf immer stärkeren Widerspruch auch in den Wsirtschaftskreiseii des

eigenen La-iides." Es sind vor allein die Pollliskheii Ostpro-.
vinzeu, die deii staatlichen Zwang zur Benutzung des GeiWesmx
Hafeiis als schwere wirtscl)as.licheBelastung empfindest

·

ön einer Vec-

iiffentlichsuiig der-VI i l n a e r H and e l s k a m me r wird darauf vers .

ioiesen, dass-, znm iniiidesteii für das Vsiiliiaer Gebiet,s
aber auch fiir die andern iiord«ostliche.ii»vVZoseisj
ivodschafteii Poleiis. die nichtpolnischen Hafen volu

Riga, Meinel und Königsberg sehr viel bequemer
lägen als Daiizig und Gdingeu. Nachdem Meinel durch
deii litauisch-po-lnischeii Konflikt ausgeschaltet sei, bleibe noch d er

V e r k e h r ii b e r R i g a , und infolge der Koiikurreiiztarife der

deutschen Reichsbahu auch die V e r b in d un g m it K ö ii i g s

berg für eine Anzahl von wichtigen Frachtgüteru immer noch

erheblich günstiger als die Benutzung der mehr
als viermal längeren Strecke von BZilna nach
D an szig bzw. G di n ge n. Der Zwang zur Benutzung von Gdiugein
den gegenwärtig die polnische Haudelspolitik auf dsie inläirdsischeWirt-
schaft ausübe, bedeuie also eine srh io e r e S o n d e r b e l a st u n g
d e r R o r d o st g e b i et e. Auch die sehr iveitgeheiiden .Tarif«-
erniäszignngeiider polnischeii Staatsbahii für den Verkehr mit Dauzig
nnd Gdiugen hätten noch längst keinen Ausgleich fiir diese Sonder-

brlastiing geschaffen.

Polnische Vorschläge «

Zu bezug aus die Frage der Ausnutzung des Gdiiigeiier-
Hafens und auf die Miiiderheitenangelegenheit nach
Artikel ZZ des Pariser Vertrag-es hat Polen dem Hoheit Kommissar
des Völkerbundes Vorschläge zu einer vertragsniäszigen Regelung
überreicht,die der Hohe Kommissar dem Senat der Freien Stadt

mitgeteilt hat« Die Dauziger Regierung wird zu diesen politischen
Vorschlägeiinoch Stellung nehmen. Bisher habenVerhandlungen
zwischender Freien Stadt und Polen noch nicht stattgefunden Dauzig
stcht hier vor neuen Kämpfen uni sein Dasein.

schleunigst in die Vüschie geschlagen. Derselbe, der sonst gejubelt hatte,
wenn er sie erblickte. Das Bild verliesz sie nicht.

Draiisszen hatte Markus Kabar inzwischen krampfhaft sum «»psjjfp»«
setzt winkte ihn die Alte herein.

v

«
«

»Nun, Paui Andrea, wie stesht’s«?"
»Mutter erzählte mir. Ich denke, Pan, wir werden uns nichts

inleide tuu.«'
» ·

Das war so gleichgültig Beinahe war der Tischler eiittäusth -Ei:
hat-Je wohl ein besseres Wort erwartet.

»

"

-

Aber in schweren Gedanken zog Andrea die Brauen zusammen»
.,Iminer seltsamer wird-die Welt. "-Gesterunoch fuhr ich an Such

vorbei, und Ihr waret ein FremdeL VEUTVwohnt Chr bei uns.
«

Und
was ganz nahe war, noch«vor knrzer Zeit, trifft sich wieder und ist
sich fremd. Wer soll das alles erklären?··

,.E)ottt"" sprach Markus Kabat.»— —
.

Wochen vergingen. Reichlich fiel der·Schnee. bald iu feinen, wir-
belndeu Stäusbchem bald iu schweren, weichenFlocken, die sich aufein-
anderlegteii. Schiveren Dienst hatte setzt Andre-a, schioekekeg noch
Anzin der Esel. Denn ein Schlitten war nicht·vorha·uden;das
Wogelchenniuszte durch die Floclcenschicht. in die es tiefe Spuren grub·

Oft brachte das Mädchen den Winter bis in die Stube mit. VZeifze
Sterncheii lagen auf dem schwarzen Haar. Vzeifz war es drauszen
soweit man durch das trübe Fenster, dessen Rahmen mit Moos ver-I
stopft war, sehen konnte. Ein schwarzer Fleck, zog manchmal eine

Ftähe gegen die ungeheure weifzeFläche« Der Wind. der einenzweiten
dchiieefall von den Bäumen trieb, hinderte ihren Flug, dafz sie schräg
gegen ihn steiierii niufzte und langaiii nur vorwärtskanrv .

Es gab für alle drei Arbeit iii Hülle und Fülle. Und»für ein paar

Peiteke Wochennoch war der iiense Tischler mit Auftragsll PPksokgt
lichMachteihn vergnügt. Zwar, nach acht Arbeitstagen suhlte er

S .tU"lUitiZbrummte und lief stundenlangdurch die Waxlderspaber
Pol de unger trieben ihn heim. Er uashiii die alte Beschäftigung

ioiedei auf und jagt-» »Der warme Ofen wird mein Freund. öch

glsubezdas Wandern schmeckt nicht niehr."
« ·

«

,
«

Abends laben sie beisammen. -Dauii erzählte er von seinen Fahrten
Und AbenteiievrmIn groszen Städteii war er gewesen, wo hundert-
talllslkd «?n31flch9U.WO-biiteii.Er sprach davon oft, seit UT gemerkt
heitr. dass M beldeTsraueiu die nicht weiter als bis sin nächsten
StädtchelkgtkaJUMPUOasen- ihm iiiitoffeiieiu Munde zuhorten. Wie
gros- da die Däusecsetempar- dokt mächtige Waan Ohne Pferde
durch die Straszeii liest Vasekeiner den andern kenne.

«

—9Uit·scheuer Bewunderung hing die Alte ani seinen Lippen.
Andkea bekam Ehrfurcht.
»Ih.r·,habt»soviel geseheii«,sprachsie,. ,,So"lvielWunderEs muss-
iichhier schlimmerscheinenim Dest«

Auch
’

Er schüttelte den Kopf. ,,fPaiii Andreas erwiderte er, direkt zu
ihr gewandt, ,.der Wunder in den groszen Städteii sind·viel. chh jedoch
ging einst einen VJeg und-legte mich ins Korn schlafcn. Es war noch
jung und klein — gerade. dafz es mich verdeckte. Vier Wochen später
kam ich denselben Weg iiud legte mich in dasselbe Korn. Da waren

die Ähren so hoch iiber mir. lliid ich dachte so allerlei,"E-utes und

Schlechtes-auch au die Wunder der Stadt. Aber inir kam so der

Gedanke: siehe, nnii sind die Ähren so hoch . . . gewachsen wie die
Kinder . . . kein Mensch tut etwas dazu. Die Wunder in der Stadt —

die quälen sich die Menschen heraus. Die «Wiuidei· im Dorf tut Gott«

Ich-weissnicht, ob Ihr uiich versteht.«
«

Die Mutter fing an zu lachen.
,,Seltain sind die Menschen, Ihr jedoch unter ihnen am meisten. Das -

Korn wächst.Warum sollte es nicht wachsen? Wo ist das Wunder d-a?««

Er iviirde rot.

»Wenn man so wandert, immer allein, immer Vzald, Feld, Wiese —

da denkt man dann so dumm. Andere-aber lachen.«
· «

Aiidrea hatte lange geschwiegen. Da sah sie seinen gleichsam hilfr-
siicheiideii Blick.

»Ein Bsiiuder ist es wo-hl««.sprach sie, qwenn man es tief-bedenkt
Doch es inusz einer da sein. der mit deni Finger darauf -zeigt."

Sie behielt ireiTer keine Eriiinerug an diesen Abend· »Am wenn
es der Zufall eiuiiial wollte. dachte sie: Dumin ist der Tischler nichts
Und es geschah, dan sie ihn manchmal fragte. ——

Immer geringer war unterdessen der Holzvorrat geworden. den der

selige Pan Falk iin Herbst- gesammelt und eiiigekarrt hatte. Vzeiiit

man nicht frieren wollte. iiiuhte niaii aii die Arbeit, »

»Ich gehe schoii«,meinte Markus Kabat leichthiii und·rec·ktesich-
»Wer stark ist, braucht kein Pferd zum Ziehen. Rur bin ich nicht

so bekannt . . .«
.

»An-drec!wird Euch fül)reii«, erwiderte die Alte; .

.

So holte der Tischler denn den Karreii aus der Volzkamuier Vorw-

hingen noch die Gurte daran zum Ziehen. DIE schone Andrea wars

auch ein Beil dazu· Die Stange zum Abbrechen der Zweige war an

sicherer Stelle im Walde versteckt. Nur den eisernen Haken ziiin

Aufsetzen nahm sie mit.
·

Der-Schnee lag noch überall.Aber auf den Wegen»war er rin-

getreteii und voii harter Glatte, besonders dort. wo die-Rudergegangen

waren. Man muszte vorsichtig sein. um nicht auszugleiteii.
»

.
öni Wald-e war eine Menge Reisig. Aber -«Aiidrea»ging vornher.

»Das kommt zum Schluss,«sagte sie. Dann holte sie die Stasiigevorf

setzte den Haken auf und wies empor. »Bei-suchtEure Kraft.
·’

I«Q»i·desi«itlic«h"erschrockentrat er zurüle
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Von der Glthilfe.
Erweiterung des Bollftteclcungsschuties

Durch eine Verordnung des Reichspräsidenten, die
das Datum vom it. Januar trägt, ist nach dem energischen cBorstoss
des Reichslandbundes eine Erweiterung des Voll -

strerkungsschutzes erfolgt. (Da die Verordnung erst nach
Redaktionsschlufz lam 19.Januar] veröffentlicht worden ist, kann erst
in der nächstenNummer auf sie eingegangen werdeii.) Die wesentlichste
Bestimmung ist die, dass die Dauer der einstweiligen Eiiistellung der

Jwangsversteigerung landwirtschaftlicher, forstivirtschaftlicher und

gärtnerischer Grundstücke auf mehr als 6 Monate, jedoch nicht
über den Zi. Oktober 1933 hinaus, erstreckt werden kann.

Jedoch soll die erneute Einstellung der Zwangsversteigerung nn-

Julässig sei-n, wenn der thuldnser bei Stellung seines Antrages
mit wiederkehrenden Leistungen in Höhe der in den letzten einuiideinhalb
Jahren vor diesem Zeitpinikte fällig gewordenen Beträge im Rück-—

stande ist.

Verstärkte Kommnnallastensenkung in Ostpreufjem
Die Reichsregierung hat besondere Mittel bere-itgestellt, ans denen

der von den Ernteschäden besonders betroffene
Teil Ostpreufiens in Zorm einer verstärkten Koin-munallasten-
senkung unterstützt wer-den soll. Die Höhe der Mittel beträgt
256 Mill. RM. Diese sollen für das vom l.0ktober 1932 bis

Jo. September 1933 reichende Jahr verteilt werden. Auf das laufende
Rechnungsjahr wird also die Hälfte des genannten Betrages ent-

fallen. Boraussschtlich werden die Landgemeindem in denen bisher
elf Zivanzigstel des Steuerjuschlags aus Osthilfemitteln gesenkt wurde,
künftig für den genannten Zeitraum eine Senkuiig von

16 Jwanzigstel erhalten, so dass dem Steuerzahler in den in

Frage kommenden Gebieten nur 4 Jivanzigstel der sonst aufzubrin-
gendeii Steuerzuschläge aus eigenen Mitteln Zu Zahlen verbleibt.
In: übrigen gelten die für die koiniiiunale Lastensenkung aus Ost-
hilfemitteln erlassenen Vorschriften entsprechend. Es handelt sich um

ein Gebiet» das ungefähr die Hälfte der P"rovin3"0st-
preuhen ausmacht, und zwar um die ganze östlicheHälfte der Pro-
vinz sowie um einige westpreufjisrhe Kreise.

streik an der T. H. Breslau.
Die Studentenschaft der Technischen Hochschule Breslau trat am

«16. Januar in" den G.eneralstreik. Der Generalstreik richtete
sich nicht gegen die Professorenschaft der Technischen Hochschule,

»Der dicke Ast da? Schön, schön — aber wenn der Zörster es

ieht — —?«l
»Der sörster kann nicht überall sein« Und wenn auch — laskt ihn

komm-ein Beide Augen Macht Will Und gkht VOkaL«
»Ein guter Mensch —- wahrlichl« Er lachte. Schon griff das Eisen

nach dem Holz.
«

Aber plötzlich:»Gebt er an jedemvorbei oder nur an Euch, Pani?«
»Ihr habt immer eine neue örage,« erwiderte sie achselzuckend
Und während er setzt mit voller Kraft Zog. sprach er in Absätzen-·

»Es ist . . kein Geheimnis, dah er Euer Liebster war. Run macht
er Hochzeit mit der anderen. Ihr aber tragt ihn im Herzen-«

Krach, — der Ast zitterte, brach. Er hing herunter, aber das Eisen
war nicht eher zufrieden, als bis er in die Tiefe sauste. Hochan flog
der Schnee.

Die schöneAndsrea griff nach dem Beil und hieb die Zweige ab. Sie
schlug kräftiger, als es nötig war. Dann hob sie den Kopf.

,.Seh' ich aus wie eine, die einem Iiachläuft. der sie nicht wills-«
fragte sie kurz. herb. »Man ist leicht in den Mäulern der Leute, doch
schwer wieder heraus."

«

Markus Kabat nahm schon einen neuen. noch stärkeren Ast vor.

»Was ivollt Ihr, Pani? Ich lebe schon bei Euch eine ganze Zeit.
Aber keiner. der ums Haus schleicht wie der Marder. keiner. dein Ihr
eigen seidl Und doch seit Ihr in den Jahren, und schön, schönl Man
wurd· es nicht begreifen. wenn nicht einer dahintersteckte. Einer, den
Ihr nicht vergessen könnt. Ihr lebt wie eine Nonne und Heil-igel«
«

Sie hatte nur ein kurzes Jucken des Hauptes gehabt. als er von

ihrer Schoheit sprachL Es klang ehrlich. Er blickte iie nicht an, sondern
immer nach oben. Der Haken wollte nicht recht fassen.
»Und die Liebe,« fügte er hinzu. ,ist ein großes Gkück.«

D«erAst war zerkleiuert Die Arbeit hatte sie heifj gemacht.
»0ch brauche keinen,« sagte sie abioeiseud.

. »Wohl. ·i·vohl."—- iiuu kam neues Holz herunter, — ,.viele
WITH-denschlagt die Liebe. Man begreift es nicht· Warum hat der

Gruurock Euch verlassen? Ich—».. nun ich muß sagen: das würd-e ich
Mcht vekiteheir Rur weil die Srhulientochter schöner ist —?«

,

Du fuhr das Mädchenauf. »Schöner?« Ihre Augen blitzten
iVledVlJ«spVOthSkslgsek Himmel. es ivarein Zorn in Gott, als er sie

ersitgaffeir
Aber Geld, Pan Kabat. Geld, Geldl«

jE schrie es sämtlile doch merkte sie bald, ivie e r ie i verriet.
fDa zuckte sie mit den vollen Schultern: »Was gehtlshmijchLiz«
»Ebenl« nickte er. ,.Erregt«Euch nichts«

v

Lächelte er? Sle schielte, während sie den neuen At er qclcte
Iach ihm hin( Aber erst als der Karten vollgsepackt mai,sag-sesie;
»Man muss vorsichtig sein bei-Euch, Pan Kapqu

sondern gegen den Beschlusz des Ministeriums, Tech-
nischeHochsehulenndUniversitätzusanimenznlgggm

-. F

Kein Siedlungskomniissar in Prenszew :«

Wie sichherausgestellt hat, beruhte die von der Presse und auch
vom ,-,0ststland«gebrachte Nachricht, dasz Ministerialdirektor cNier--
man n an Stelle von Min.-Dir. Bollert zum preußischen Staats-
koinmissar fiir das Siiedlungswesen ernannt worden sei, auf einem Irr-
tum. cBei der Reuorganisation der preußischenZenkmlinitanzen sind-
ini Landwirtschaftsinin isterium die Referatesleds
lung undWasserbau vereinigt und demMin.-Dir.Ri·er-
man n un te rste llt worden« Dieser hat jedoch nicht be-
sondere Befugiiisse,’ insbesondere nicht die Stellung eines

Konnnissars erhalten. Nachdem die S i e d l u n g sa n g e l e g en -

heiten in der Hauptsache anf das Reich überge-
g a n g en sind, ist eine solche besondere Stellung für den Scchbeakbeiter
der Siedlung in Preufzen auch gar nicht mehr notwendig.

Weitere 50 Mill. für Wohnungsreparaturen beschlossen-
Das Reichskabinett hat in seiner Sitzung am 17-IAIIUOI kük die

Durchführungvon Wohnungsreparaturen und Wohnungsteilungen
einen neuen Zuschusz von 50 Millionen bewilligt. Dabei ist bestimmt
worden, dafj künftighin dieser Zuschus- auch bei der Teilung von

R»eubauivohnungenund bei der Umwandlung von Geschäfts-
räumen in Mohnräumegewährt werden soll. Im übrigen sind die
bisherigen Bestimmungen über die Juschufzgewährungaufrechterhalten.
worden,d.h. also, es wird vom Reich ein Fünftel bewilligt, wenn der

betreffendeHausbesitzer selbst vier Fünftel der Reparaturkosten Auf-
bringt.»Dadurrhsoll ein besonderer Anreiz Zur beschleunigteu
Inangriffnahme von ohnehin notwendigen cReparaturen erzielt werden.
Mit der neuen Bewilligung erreichen die Zuschüsse für diesen delk
100 Millionen.

Arbeitsdienstpflicht abgelehnt.
Der sozialpolitischeAusschusz des cReichstages hat den natio-

nalsozialiltischenAntragden freiwilligen Arbeitsdienst zur allgemeinen
gleichenArbeitspflicht auszubauen mit allen gegen die Stimmen
der »Antragstellerabgelehnt, nachdem Reichsarbeitsminister SUTUP
erklart haite, daf- dafür t Msilliarde jährlich erforderlich zsein würde
und daf- nicht abzusehen sei, wie Jahr für Jahr für die gesamte sung-
mannerwelt Deutschlands Arbeit beschafft werden solle.

Sie sah ju, wie er den Karten anhob. Keuchend schob er ihn
vorwarts das. cRad ächzt-e,die Hoslzladung war zu grob. Das

Schlimmstej- die hügelige Ehaussee — kam noch.
’

Ruhig ging Andrea neben den Karren her. Sie hatte den Griff
des Beil-es kurz gefaßt und trug es so. Sie erschien wehrhast dadurch
und von den anderen unterschieden

«

Achzensdstellte»der Tischler jetzt den Karten hin. Da blickte sie
auf: »Ihr seid inude? Man glaubt nicht, wie schwer das Holz iviegtl
Ruht Euch ein paar Minuten.«

Der Gedanke, zu helfen, kam ihr nicht. ——

»

Noch zweimal an demselben Tag-e fuhr der Karten hin nnd zururk.
Dann war wieder Vorrat da.

Am Abend waren sie beide müde. Marskus Kabat arbeitete nicht.
Er rauchte eine kurze Pfeife und sasz etwas abseits auf dek Bank.
Das Mädchen gähnte und fühlte sich nicht recht.
»Wo tiit-’s weh?-«,fragte die Mutter.
»Ach. der Kopf — —-

zu viel gebückt beim Hacke-i im Waldl«

»Mach das Haar los — alles wird leicht-erl«
»Man wird ja bald schlafen gehen,« erwiderte Andrea und zog die

Radeln heraus-. Sie war wirklich schläfrig und bastelte lange. Dann
seufzte sie auf und fing mit beiden Händen. rechts und links, dås
dunkle,schwere Haar und warf es nach rückwärts. Es war lang u

gnisg wie eine dunkle Flut über die Schultern.
»Der Pan Kabat ist heute auch stiller.« »

Dabei gähnte sie wieder und sah ihn an. Doch als hätte llk
jemand angepackt, machte sie eine Bewegung — nach rückwärts- k

bräunlich Gesicht färbte sich röter. I .

Sie hatte einen ungezähmtemwilden, seltsamen Wilh AUfAVfCUAAL
Mit diesem Blick hatte der schweigende Tischler sie CnllklmkszUnd
der Blick hatte solche Kraft. dsafj sie rot unsd TMW ORD- icih ibk
Haar aufnahm und es tose knot-ete.

.
,

»Ich gehe schlank-. Gute Nachri« Ra-ichee;.5ss)ts«08ging sie is-

Aebeiiziiiiiiier.Scharf schlosj sie in der unwillkürlichenErregunIUV
Tur.

.

Am nächstenTage — Markus Kabat trug OM heftelltesStück Ab —

bastelte sie am Riegel. Alle Jahre UPU IVUPdieser ROHR-an den
Berbinsdungstiir Zwischen den beiden Raumen nicht bewegt«wokd«n«c
war völlig eiiigc-i«ostet. · «

-

«

.
-

Die Mutter schalt, ob sie nichts Besseres vorhabe· DFI iqgw Iw-
»Neinu nnd holte asus der Werkstatt den- Hasmmetz Mit WillPOCk

wuchtigen Schlägen trieb sie »denRiegel vor-, fettete ishklelklp ichUsg ihn

suriglherd tleldnchsischllkbmplihbd tl«ch wie er vorspraugm en or e es ar ns »Ka« at eU I s
·

lsortletnme fett-U
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Polen und Amerika
D« PolitischeBotschafter in Washington, Filipoioirz, der im

TitelsJahre durch sein nnqnalifizierbares Verhalten gegeiiiiber dem

genauer Borah von sich reden gemacht hatte, ist abbernseii worden.
oll seinem Rachfolger wurde der frühere Gesandse in Aloskail, Pakt-h
ernannt. Die erste und wichtigste Aufgabe Pateks in cWashington wird
es sein, die Frage der polnischen Anierikaschuldeii zu
lösen. Bekanntlich hat sich Polen —- ebenskkwie Frankreich —

ge-
weigert, die ini Dezember lfallige Zins-— nnd

Tilgungsauote an die Vereiiiigteu Staaten zu
zahlen. Dsie Vertelnotem die Polen in dieser Frage im Dezember
nach Washington gerichtet hatte, sind von dort abschlägig beantwortet
worden. Patelr wird vor einer schwierigen Aufgabe stehen, obwohl
die Zahlungsverweigerimg Polens, die im Schatten der Weigerung
Frankreichs erfolgte, in den Vereinigten Staaten weit ruhiger als
die sranjösischeKampfansage iii der Schuldenfrage aufgenommen worden

ist, einmal wohl deshalb, weil es sich iinr Um einige Millionen ge-
handelt hat, die nicht gezahlt ivordeii sind, und dann deshalb, weil
man in Washington der politischen Versicherung, nicht zahlen zu

können, anscheinend geglaubt hat« Der frühere polnische Finanz-
niinister Ezechowicz hat kürzlich in der ,,Gazeta Handlowe« die

äusserst dedeiikliche »Lage des politischen Finanz-
wesens ziemlich offenherzig beleuchtet: Der politische Wirtschafts-
organismus sei zu sehr erschöpft, um die Last einer jährlichenSchulden-
tilgung in Höhe von etwa 400 Mill. Zlotg, die sich aus den im Aus-
land aufgenommenen Staats-, Komniunal- und Prioatschuldeii ergebe,
tragen Fu können. Was Polen will, das ist nicht nur eine Sennung
oder gar Streiichung der POlliischem sondern auch eine wesent-
liche Srmäfzigung der. privaten Schulden gegenüber
dem Ausland. Ob die auslandischen Gläubiger dieser Forderung der
Polen besonderes Entgegenkomnien erweisen werden, das mah— vor-

pkjt wenigstens —- als recht zweifelhaft erscheinen. Welche Foigen

derartige polnische Forderungen für das Wirtschaftsleben haben können,
zeigt der Fall»derWarschauer Maschinenfabrik Lilpop
Rauh ii. Loivenstein, einer der gröfjæn politischen Maschinen-
fabrikeii. Daslanierikanische Vankhaiis Alellon hat dieser Firma
Kredite in einer Höhe von e.wa 16 Mill. Dollar gekündigt: diese
plötzlicheKreditentziehung stcht in offensichtlicheinZusammenhang mit
der VJeigeriing Polens, seine ainerikanischen Kriegsschulden zu Zahlen.
Die Riaschiiienfabrik sah sich gezwungen, ihren Angestellten und Ve-
ainten Zu kündigen, und es ist nicht ausgeschlossen, daf- sie weil die
politische Regierung keine Kredithilfe zu leisten imstande sein wird,
völlig siillgelegt werden muss llnsd das wiederum würde bedeu.en,
daf- die politischen Staatsbahnen einen Eesil ihres Vedarjes aus dem

Ausland einführen müsstem Es zeigt sich eben auch hier wieder, dass
die polnische Wirtschaftsmarht aus einer viel
zu schmalen eigenen Kapitalbasis steht, um als gesund
und widerstandsfähig angesprochen werden zu können.

»

se

Freiwilliger Arbeitsdienst in Polen?
Die Woiewodschasts- uu·d Kreisbehörden in Ost-

oberschlesien beabsichtigen, den Freiwilligen Arbeits-
dienst nach deutschein Muster einzuführen, um die

grossen«Rlassender Erioerbslo-sen, insbesondere der Zugendlichem en

beschaftigen.»Es sollen in erster Linie W e g e b a u t e n durchgeführt
werden. Die Mittel sollen aus dem Arbeitslosensonds genommen

werden, die Vaumalerialien sollen von den Wojewvdschafts- und
Kreisbehorden geliefert werden. Die Kosten sollen 2-50 Zloty pro
Tag betragen Es besteht bereits ein Arbeitslager
von 113 Mann in Parnschowitz bei Rgbnik, das sich sehr
bewährt hat. -

Buchbeiprechungen.
,,0ftpreusten —- deiitsch·in Vergangenheit, Gegenwart und Zu-

kunft« vorr-Aa3»c«eztzk»ö»cbm»idt.Verlag czisalier de Grugter u. Eo.,
Berlin und Leipzig,··1933;r-TssSeite-uskart. 2 Ri. — Der bekannte

-."s-«;.Zi-xz,)»sjtpolitikerAer Schmidt hat mit dieser Broschüre die Ostpreuszeisp
Literatur iim eine wertvolle Kampfschrist bereichert Er setzt sich
in knapper und auch für den.mis2tranischenAusläiider ivohl liber-

ieugendevWeisemit den politischen Propagandathesen aiisesiiandeix
Die-politischeBehauptung vom ethnographi ch politischen Charakter
Siidostpreusjenszerfällt in Richts vor der esweissühtungSchinidts
die das nnanfechtbarehistorische, Volkszählungs-, Abstisinmungs-und
Wahlmatserial in knapper sormiulaxnmensokit Ebenso klar wird
die politische These. Mit OikPPCUftMsWlktskhastlicherVerfall durch eine

'Bekbindung der Provinz mit Polen behobenwerden könne wider-
flegt· Ein liberblick iiber das »polnische0istpr«euszen;8khkjft-

tuin von 1914—1931, in. dem die Schklsten von Dinowski. Srokowski
»ukorvie«clci,Grabski und Eonsulsibus zitiert werden, undeine Charak-:

terlstiskdes neuen grossen Ostpkellftenbuchesdes Dom-EichenWestmarkenss
dereins sind den kritischen Abschnitle dek, BWichiire vorausge-

schickt. Was die Broschürebesonders wertvoll macht, ist j« das
Sihinsidt dsie vielen Widerspruch-e Mississ-dle dle PolitischeOstpreiiszeik
propaganda aufweist, und«2.,«dass er dle deutschen ,-Kronseugen«auf
die-sich die polnische Agitativn stets txt bexllfenpflegt, nämlich«von

Batocch von Hxippel Und Dr. SIMOU- M fes-NOTSchrift n der ihnen
·«·.--»;-».-doiiden Polen unterstellten»Absicht,Ostpreuszen an

«

olen anzu-
,isedern, zu VJort kommen laht, und dass er damit den
Mebte und gefährlicheAgitationswaffeentzieht POCFLKkine
»Die Kultur des cLileniellcmdes in vorgeschichtlirheeZeits- Von

CarlEugeL Verlag von F.W.Siebert, Riemeler Dainpfboot
?l.-G. Riemel 1931."-— Dieses schmale Vändcheu ist als »Eins'rihku»g
in die vorgeschiihtliche Kultur des Riemellandes« gedacht»Es dringt
einen liberblick über das, was an Vodeiifundeii, liberlieserungen usw«"
erhalten und durchsorscht ivordeii ist lind gegenüber den Nachbar-.

« gebietest mancherlei Sonderheiten der vorgeschichtlichen Riemelkultur
"""j»-;»,erkennenlässt. Engel kommt zu dein Ergebnis, das- die Cräger dieser

Jd ltur keineswegsMenschen litauischen Stammes gewesen sein können.
sie vielmehreinerseits wesensverwandt mit den baltisiben Stännnen

In sein und anderseits aucli in Beziehungen Zu den altpreuszischen
amIern gestanden haben müssen.

X
»DieindetendentscheFreiheitsbewegung in den Jahren 19"lS-«1919«

Vol!PSlUiViolisclxUniiverssitäts-VerlagsbuchhandlungWilhelm

BWUMUEVVZWien-Leipzig1932; brosch. 6 RM., keinen 7,50 RRIH
kösgoq·.9«tt?"s.—Der Verfasser, welcher Staatsbibliothekar an der

Univeijsitatdbtibliothekj« Wij ist, gibt hier ein miisassendes Bild des
Kampf-IFTM SIUdetendeutsihenum ihr Selbstbestinimungsrechtiii den

UnistiirzsahFelL.lilterBenutzungdes gesamten erreichbar-en Materials
wird in diesem «Bl.«i)pZum ersten Male eine sachkiindige Darstellung
dieses siir das Schicksalvon ZZ Millionen Deut-scheuwichtigen Zeit-
kftums gegeben»OablsklchkPlshet nicht erschlossene Quellen-Vermitt-
WJD Akten nnd wichtige «.)iiitke»ilu·nxsenrson damals aii leitender Stelle
liebendenPersönlichkeit-inerinegllchlenes dem Verfasser. bisher un-

bekannte Vorgänge und Zusammenhängezu klären. Besonders ein-
sttbend werden das Wirken der verschiedenen siideteiidentscheu Regie-

rung-en, ihre wechselseitigen Beziehungen zu Wien und dem Deutschen
Reich und die Versuche, eine bewaffnete Verteidigung der Sprach-
grenze zu organisieren, behandelt Die Schilderung der Vesetzung des

siiderendentscheiiGebietes durch die Eschechen und der Freiheiisarbeii
sur diese besetzten Gebiete beschließendieses grundlegende Werk, das

Zur Beurteilung eines der wichtigsten Abschnitte der Geschichte des

deutschen und tschechischenVolkes unentbehrlich ist.

»Der weite Weg« von August Winnig. Hanseatische Ver-

lagsanstalt Hamburg l932. 447 Seiten. Leiiien 5,80 Jl. — Der VZeg
des deutschen Arbeiters zum Reich — das ist es, was August Winnig
in seinem neuen Buche beschreibt. »Mir war«, so schreibt er am Schlusj
dieses Teils seiner Lebensgeschichte, »als hätten alle«Gedanken,so
falsch und töricht sie zuweilen gewesen waren, das Reich«gemeint...
War es nicht immer meine letzte Sehnsucht gewesen, die Klasse
ins Reich hiiieinzusiihreu? »Jetzt rie’ mich das Reich.
Es war nicht mehr dasReich in seiner Kraft und errlichkeit, es war

das arme Reich. Es war nicht die köiiigliche Gerinania —

es war-die arme Ri utter Deutschlan d. Ihr durfte ich dienen.«
August Winnig gibt Rechenschaft von den entscheidenden Jahren seines
Lebens, die aus einein als ,,Streikhetzer«verfemten Rlaurergesellen
einen Führer der Va-uarbeiter-Gewerkschaft iilid den Geiieralbevollss

inächtigten des Reiches für die baltischen Länder, aus einem Marxisten
einen nationalen Vorkämpfer des Arbeitertiims gemacht haben. In

seiner Lebensgeschichte spiegelt sich-die ganze Wsirrnis, aber auch·der

ehrliche VZille nnd die politische Sehnsucht des deutschen Arbeiters

wider, spiegelt sich wider, wie dieser Wille und diese Sehnsucht von

den herrschenden Schichten ver-kannt. niihaihtet und zurückgestoszen
worden sind, wie sich die gewerkschaftliche und die margcistischeRichtung,
die oolkstreueii nnd die staatszerstörendenKräfte, die Idee des Ar-
beitertums unsd der Liberalismus der Literaten in der sozialistischen
Bewegung des Vorkrieges bekämpften.Vesser als in jedem Geschichts·
bnche wird in dieser Lebensbeschreibung die weltaiischasuslicheProbleinatik
des Vor-kriegsdcutschlands lebendig uiid es gewinnen hier Gestalten
Bedeutung, die wie der aufrichtige Gewerkschaftler Vsöinelburg, der

kämpferischePaul Leiisch, der iinentschlosseiie Ebert, die revolutionäre

Yosa Luxeinbnrg oder der theoretisierende Kautskg Führer oder Ver-

iiihrer der deutschen Arbeiterschaft waren. Das Vuch ist eine oft
drainatische Schilderung des geistigen Werdeganges unid derwolitischen
Entwicklung eines einzelnen, der seine Aufgabe darin· gesehen hat-
deii Arbeiter, der Volk und Reich entfremdet war, für das Volk

3uriick7iigewinuen, ihn ins Reich hineinzujiihren und ihn und die

Anderen, die ihn als Klasse bekämpften, imt dem Glauben aii die ge-

schichtlicheSendung des deutschenArbeitertnins zu erfüllen. Ein Buch-
das Vergangenes beschreibt, damit man daraus für- die

Gegeniåartlernt. Dr.

des- Ostbussd hilft bis-!
Willst Da Ilstu helles-? Darm wird Mitglieder litt-ihn packLeser Mk

sein ..Ostsuuä
« Dadurch iörclorst Du wirksam unser-o gemeinsame sur-lic-

Diese Rummer umfasst 16 Seiten.
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Am 9. Januar 1933 verstarb plöklich
- und unerwartet unser allseitig geschatzter

1. Vorsitzender
Herr

JBruno Schlabs
·-

Der Verstorbene hatte sowohl als lang-
jähriges Vorstandsmitglied wie auch
als 1. Vorsitzender in seiner Tätigkeit
stets das Bestreben, die Förderung und
die Interessen unserer Ortsgruppe

Nachrusl
Am Mittwoch, 11. Januar 1933, ber-
schied plötzlich unser Mitglied Herr

Friedrich Wilh-Metzger-
.

kurz nach Vollendungseines 60. Lebens-·
jahres
storbenen einen lieben Freund Hund
Kolleaen von aufrichtigster und lauter-

ster Gesinnung.

Sein Andenken werden wir stets in
Ehren halten«

"

« « « ·

Wir verlieren in .dem" Vers «

«

Wohnhans-—Villeni.allein,K«o«m-

Ostwärts-XVI Provisionssreit

Glänzende Existenz-eng
s 0

.

· «4

Restaurationsarbst. tn St. Gatten
«(dt. schweizs . . . «. «. str. Ists-ON

kWobnhauSin bekannt Kturort
Hals,TEremdenpenfiongeeignets

«

M 097 Sskbtveis (Kt. Wall-ts)

Villenbejitzung ·in bester Lage
Potsdams ·

-

. LO 000

fort im Vorort von Aarau
(Schweiz) . . . « n. Vereinb.
Grundstück Our Einr. von Flei-

srberei oder »-Viieshgrofzhandtg

skk. n. Vereinb.

geeignet) in bek. Kurort der
Urkermark «. . . . . . 20000

Grundstück mit Kolonialwaren——
«

-

geschäft u. Rest. in gröberer

wahrzunehmen
Berlin. den 17. Januar 1933.

Verband der Nechtsbeiftände.

Ehre seinem Andenken!

Deutscher ,
» »

,
Stadt, Näh-e Mogdeburg ; s. 6300

«

-

« « «
«

f RestaurationssGrdsi. (Ansssugss-
«

sur Fluchtuygec« lokal-Sebiitzenb-aus) in Werk-C 9000ORTSGRUPPE sPANDAlL

— Bärkeresgrundst.m. gr· Kunden-z
"kreis, Nähe Rostokk . . lo-—15000

Miihlengrdst. (Z Co.) in MerkL 13000

D-am«pfsägse-und Hobelwerlc mit

Anschlufzgleis u. kompl. Ma-

—

Gitmärkerl
Olga Herter

Tretet . unserer . Ost-
bundsterbetasse bei-

s

l
z

B,
»

i Auskunft erteilt die Bundesleitung in VIII-pack
im Satz« CFHEB»

:
«

— a . . «. . . . . t. ereilte.
I eo..r«q.etnn · Berlin W 30« Motzstraße 22«

Cntzückenbgeleg. Knrhaus nahe ;

Verlobte
·

«

Wssgßichsch».ft.65.Tshrbb.steil-.
35 000

« H «. »
’ L

a -ege·a, ka ee..

is z. st. 1
1 Sntlllldc Bcsllll .» Pkcisc 4000

s

o- c» i Beachtet alleinig· im Dorf» mass Gejohajtsgrbsr)(geel«gn.I. Gast-
Jm Januar 1933 «- die Jus-Unten des H-)eb»;.3(5astz»s2ekemdz» You-tsch.o-d.IKolonlalwc-renhdl.)

,-:- Ost-W Heimat-us »san«
O isidhpommzszkzzsimszzdtkzschlÄ

. 16700
·"-" «

«

»

« «

mass. Stall ·u. Scheune. an CUSI
·

L
z» «

- VI —

neuIts-IIIIIIIIIIIIIIIIIIcsssssssjusstsissussktsInstit-Ists« ZUTMTQallerhswcizbdq bongol«’b qu Aqwl U« Gaxs
«

»F-

.

-
—

voll. Inn-» M· für ca· ten, 1Mg. Wie-jet. Reuhrelth 12 tu

I

26000 M. bei 8000 bis Ritter-gut auf«Rugen»744 Mg.,
u 10000Mdlnz»zuvert. BIENENdetetchlVieh-

45000
fli- ehst-az- uJusIanssckeutsche Gan-wish Ofss km »I- III-ME- «e0«dwiktscha’ft"m.«Windmishthux .

«

schwedt asklsoisews betrieb b. Köslin . 13000"
"

(ceschädigteuhllfo des Deut-eben csthundes)

Berlin W. 30. Motzstrasze 22· Hotelgrundst (gr. Kotuplexnini
Rheinland (eotl. Pacht) .« . 50 000

Strandvillen-Vesstzun-g i. bedeut.

Tel. B D Barbawssa 9061.
Wer keimt- l

mssssssssIsllssllssslIslsjssssujssss
c

:
c

E - Verwertung von die Anschrift des Herrn .sz32«k1.,kzzadp-spu.»et«ssf,lggsokt10 ooo«
:- 0 o

—

Karl Knopf
, DreisannlcensVlllonn Ostseebad .

E 6 AKelchssclalmhllcllfonlekangen Landwirt, Eier- und - cZkässornefnulntudleÄn.
«. H

.

i
22 000,

-«
"

-
. .--.r a

·

.- I a tm «. uror
»

. sue-II Verkauf unt-I sammeln-Hm Rahmen ZIitterPaZdFHZIOTZEMMARTHE-«bHirsch-«bei Mede 40 M

E- det- uns Zur Verfügung stehenden Mutes) CulsgsIstoätsdsääiAfohzsp.U»«d Geschäftsbans in-

E vakat-sog its VOEFISSOPSIIIIISOII EsKWO «

Friedrichs QKZFLFLFIOst- i« net Just
Wo

E III- a . l S II uredaansesegendouen JFFPWEKWAZTFPHRTim Kt. Berti (Sts)to«eij). str. 70 000

s; Abwicklung al.1.hankmälsigets Geschäfte hölichst zu xichtekiz GeschäftsgrråckdstÄkåckatäszxåtak-
s-ssstssssssnsssssstsstsssinnst-Unint-sssssssssssssssss Döbslojsa.,Postf«89« IsogxålxeällxnEleknbondit Klein:-

Der »Ditdeutuye Hetmq.ta-euder« klärt azn üben-sage nnd Entwicklung des gesamtenOstdeutlchtnms» er fkasdk VOTPOMJTL «

s«
- s- 000

berücksichtin besonders den am schärfsten umkclylpltell Teil der deutschen Oststonl. die uns von Polen acranbten Laitdbiaus (9 Zins-) Ill. etlragr,
Gebiete Ynddie Hschkvernotleidende thnsverdblletslfltgnssszttltthEr«enxhtätl»tilnst"lerischhochwerttqe Abbildun- Gärten u Acker ihnle qplggen
»—»

.. ..

le :
..

s
. .

,».«nen. on den Unnatzen bewahlter tnner e- er reiche uflarnng materiell fur jeden der ksich in mocklt Ostspebad 6—7 wol-nlit
Ostftacgenbesaß1. Ja den Beiträgen bekannter Schriftsteller gibt er einen Ausschnitt aus dem llterariloen

S «affen der Ostmark Als wertvolle Waffe nn Kamme nm dle Heimat ist er nicht zu entbehren

Deutscher 08tbun(1, Kulturabtejlung, Berlin W 30, MotzstraBe 22.
.

Ausschneiden! — Als Druck suche senden!
-

Bestellkarle

Rade-l- und Teigtoarenfabrik in

Kreisstadt Waldesks . . n. Vereint-.

HofelpensionS-Grundsstiikki. bek-
"B—adeort d. Srbcoorjwaldes z

18300
.

Hotelgrnltdsk, m, Kot-d» Bdkkeret
u. Restanr. (12 Zimmsks 5091
n. Zahlt-. WirtschaftSWMUOln

t« «

" ·" ««

— Buche (Riiggn)«;.evtlzPachn 4000
menmt besielle Ich Stark

Hotelgrnndstiirk M Hlltkkurort
Schlesiens . 20 000

Wohn-« nir(d.G9Hlka07ksk)ausmit

Cankstelle t. ?xaoell-sburg;n. Vereinb.

ReftauratioysmnudstlilskGehn-s-
ggschäjtstn Kolberg · ." . . 10000

Villa unt oder ohne Resbenlmns

iubed Kurort a. d. Ostsee . 25000

Gasthoigkundjt u. Pensionshaus

..Gstdeulscher Geimatkalender 1988«
zum Preise von 1,50"Marlr. als Gstbundmitglied 1,20 Mark je Stück.

Zuzüglich0,15 Mark Vorw-

J Bemhlung erfolgt: l. durch Nachttahme, 2. durchPostanweisung, Z. durchPost-—-
s icheckkontm Berlin 104 726 fNichtzutreffendes bitte durchstreichensl

« «. s. Si
«

((»—.Verm- sn. 35000
«

q «

l L Ulvetz M ,-
r

.

« name. Bild-Prospekte kostet-los durcnx
:

«
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Entlchädigungswesen

Ostbund- und Heimatnachrichten
·"j-Yei·!sgsträte-:THISQEAØEIIIJstleeeksttsI«?kikkseee,tefte«eHe.i-sds?Wäs-

6 »soReichsschuldbuchfordeeinigen
Wir hatten in iniseren letzten Veröffentlichungender Befürchtung

Ezsusdkukk gegeben, dasz die Entwicklung der innerpolitischen Verhält-.
Hjjje jzch Ungünjtjg auf die Kursbeivegung der Reichsschnldbuchsorde-
ruiigeii auswirken wurde. Leider hat sich unsere Annahme durch den

eingetretenen Kursriirkgang der Schu·ldbuchkurse,der Mitte voriger
Vsoche einsetzte Und sieh in den letzten Tagen stärker entwickelte, be-

stätigt. Welches Ausmasz der Rückgang der Schuldbuchkurse nehmen
wird. lsäsztsich zurzeit nicht beurteilen, da die innerpolitischen Aus-

"e’inaiidersetzungenvoit Tag zu Tag an Schärfe zunehmen, die wiederum
seine Störung des Wirtschaftslebensbefürchten lassen. Wir glaubest
jedoch, dass eiit Ausweg ’aus diesen Schwierigkeiten in Kürze gefunden
werden mnsz, und dafz hierdurch das Vertrauen zur deutschen Wirt-

schaft wieder a-uflebt. Wir hoffen, dasz endlich einmal eine Stabilität
sder politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse eintreten wird, die.

Kursschwankungen in solcher Ausdehnung ausschliefzeit.
Atti is. d. M. wurden uns folgende unverbiiisdliche Verkaufsknrse

genannt:
«

1 Il
—

1 Il

,s9Z-3 . 99zH V. 99 V. O. 1939 . . 80 v· 79«-.«-v.

«t’934 WZ »
96 » —1940 . 79

» 78
»

J1935 .. 93 ,,
91 » 1941 77

» 77
»

its-Je 89 ,,
88 » 1942 .. 76Z

» wz
»

1937 . 86 »
84 » 1943 76 », 76 ,,

Jszs 84 82 wie-es 76
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Wiederaufbauzuschläge1944l45 Zs v. H.,

- - Bundesnachrichtem
Iahresberichte

sind niis in den letzten Tagen wiederumin grösserer Fahl von Orts-—-

griippeii aus allen Teilen des Reichs zugegangen. Fu unserer groszen
Freude erleben wir daraus, dasz es vielen Ortsgruppen gelungen ist,
trotz »der Schwere der Zeit die natnrlichen Abgänge auszugleichen,

itzan 36 o. H.

wenn nicht gar durch Werbuiig treuer Mitglieder, auch aus der kin-
heiinischen Bevölkerungs die Mitglieder ahl « thöheu· Wir sprechen
diesen Oktzgkuppgn unsere besondere ner ennung aus nnd hoffen,
daß diese Beispiele auch anderwärts erniutigeiidwirken und daß ziel-
HYWW Werkenkhgiit auch dort zugleichem Erfolge führen wird.

, ein-»-die-innen okksgkuppeir die Zahwsbsxichspnoch sticht odi-

9Fsmwt »abw» bitten wir erneut, dies schleunlgltzu tun, weil eine
achw« .eriung des eingesogenen Materials niir dann möqlich ist
Tocmi alle oktsgruppeu Jahresberichte evmilshlklchlkauch digjgnjgenz
m den-m leider infolge der ungünstigenWirtschaftsverhältnissedie
Arbeit in letzter Zeit nicht se vorangegangen ist wie sriihek·

der Bundesarbeit

.- Versammlungslcaleuder.
okksstnppe Verliu-.Ftiedrichshagen: Moiiatsversaininlsung am Soiiii·-

abend, 21.Ianuar, abends s Uhr, im Vereinslokal »Hm Klanse«.
Vortrag des Herrn Rektor Paetzold: Der Kampf um die Heimat

.

.
» »

Landes-verband Berlin-Brandenburg
Die Ortsgtnppe Berlin-Nord begiiig am l..3anu«ard. I» zivak

verspätet, aber nin so schönerUnd eksplgkklchersIhre Weihnachtsspspn
Ein kleines lustiges Programm- Ousgefuhtt DOU Kindern brachte
schnelldie richtige Weihitachtssti-iiitiiung. Als von ka JUllgichOk
einsAmoqum über die Entstehung des Liedes-,,StilleNacht. heilige
Macht«vorgetragen wurde nnd die vertrauten Klang-ezum Schlußdurch
de Sadl zogen, hatte man ganz vergessen, dalt Wechslachleneigentlich
schollVOkai i . Unter-in Weihnachtsbauin wurde einer Reihe von Mii-
LIIDDDMDie reunadel überreicht; Dann folgte unter Sang und Klang
durch den Weihnachtsnianiidie Bescheriiiig der Kinder, und danach
wurden alle alten Mitglieder ooiii Weihnachtsmann mit den Klängen
des Liedes»Ausdersugeiidzeit«iit den Saal geführt. Und auch sie erhielten
noch einen schonen bunten Teilen Die groszseKukhetlkiskeging im Saal
heriini und spendete hier und dort von ihrem leckeren Inhalt Höhe-
pnsiikiz eine ganz Austergewöhiilichgut ansgestattete Co-nibola. Ve-
londers der regen Vorarbeit nnd Werbung des stollelldltsllsteö
»..«,G k UPPe Ell Es ZU dallketh dasz die Conibola in reicher,und vor-·
?"9«Fl)erForm geboten werdenkonnte. Jedes zweite Los brachteeinen

AFIHIUFLTanz Und 81«lsl)llkl)kelk·hielten die Ceilnehiiieubis nach

wjlheinakhtbeisammen.Es war eine echte, schlichte seies. die FAMILIE
ji«F van tiefster Herzeiiseinpsnidung nnd von iirioüchsige1«,UlkbkVet-

entiir er Lebenskraft des ostdeutschenMenschen Mitglieder nnd Vor-

stand konnten am Ende des Abends mit Zufriedenheit nicht nur auf
eine wohlgelungene Weihnachtsseier,sondern auf cine sehr eindrucks-
volle veriniierlichte Kundgebung einiger hundert Ostmärker bliiken.

Die Ortsgtnppie Berlin-Ost hat ihre dsiessährige Haupt-
oersaniinliiiig ain b. Januar im Vereinslokal ,,Köpenicker Hof«
abgehalten. Rach Erstattung des Geschäfts- und Kassenberischts wurde
dein Vorstand die Entlastung erteilt. Der gesamte Vorstand wurde

einstimmig wiedergeioählt. Er setzt sich wie folgt Zusammen: i.Vor--

sitzeiider Herr Ad. Stephan (Ehrenvorsitzender), 2.Vsorsitzen«dier
Herr Sauer, Schristfiihrer die Herren thnier und Schuster-,
Kassierer dic Herren Vorhaiier uiid Jacob, Vergiiügunsgsleiter
Herr Jakob, Kulturpsleger Herr Schuster, Beisitzer nnd gleich--
zeitig Verwalter der Kasse betr. die Kraiizrspende Herr Hittel. Dein

Vorstand gehört ferner an die Vorsitzende der Frauengruppe, Frasu
Ste p l) a n. Rechnungsprüser sind die-Herren Stein und R ad e cke.

Fahnenträger Herr Kaki-asz. Herr Vorhaner wurde in An-

erkennung seiner grofzen Verdienste uiti die Kassensühruiig znin

Ehren niitglied ernannt Rath Besprechung der Entschädigungs-
srage im allgemeinen und der EinigranLensteuer und der Urkunden-

herasusgabe im besondern, wie auch sonstiger geschäftlicherAngelegen-
heiten ivurde noch bekanntgegeben, dasz uns in der nächstenMonats-

versamnilung am Freitag, Z. Februar-, Herr Vorradt einen Vor-

trag- üsber seine Scheel-Reisen nach Siidspanien uitd Rordafrika
halten wird (s. Insel-als

Landesverband Qstmark.
Ortsgruppe Erossen a.0. Die traditioiielle Weihiiacl)tsfeier, die

nach seit Jahren geübtem Brauch ain Abend des Goldenen Sonntags
im Bergrestaurant ,,Wsilhelinshöhe«veranstaltet wurde. erfreute sich
wieder eines zahlreichen Besuches. Die Anwesenden fühlten sich bald

in der rechten Weihnachtsstimmuiig, die durch gemeinsam gesungene
W·eihiiachtslied—er,Gedichtvorträge, einige Ansprachen, eine kleine

Weihnachtsaiifführung undeine gröszere musikalische Darbietung noch
erhöht wurde- Herr Studienrat BeheinisSthwarzbach sprach
il-! HEUOU«gl’l)eiidvon der alten verlorenen Heimat. Die Grund-

stiininuiigeiner Weihnachtsseier im Ostbund könne immer nur Weh-
mut sein, Wehmut iiber die entrissene Heimat nnd das schwere
Schicksal der deutschen Landsleute, die unter fremder Herrschaft zu-

rückgebliebenseien. Aus dieser Wehmut aber entspringe der Wunsch,
dass doch endlich in die Beziehungen der Völker ein klein wenig oin

echten Weihnachtsgeist eindringen möchte und der Wunsch, dasz die

Wege geebiiet würden für eine Lösung der Ostsrage. ans die das

deutsche Volk nach menschlichemund göttlichemRecht Anspruch habe.
Herr Pfarrer Schultz, ebenfalls ein 0stinärker, wählte als Leit-
niotiv zu seiner Ehristansprache die Worte, mit denen Bisniarck sdie

Schilderung seines Oebenswerkes iiberschriebesn hat: ,-,Gedanken und

Eriiniernngen.« Eriiineruiigeii an die verlorene Heim-at und Ge-
danken an die ewige Heimat über den Sternen. Diese Gedanken nitd

Erinnerungen gelte es in den Herzen zu bewegen und in die Häuser
mit-zunehmen nnd sie weiterzugeben an die heranwachsende Jugend.
Viel tiefer Sinn sprach aus dem schlichten Spiel der ,,W-e·«ihitachts-
gesisster«,das in einer Viihnenbearbeitiing der Dsickeitsschen Erzählung
nett zur Ausführung gebracht wurde. Mit Freude und Beifall
wurde der Vortrag des mit heitereii öllustrationen ausgestatteteii
groszen Congeinäldes ,,Fröhliche Weihnachten« von Kvedel durch ein
von Mittelschullehrer Galle geleitetes Orchester aufgeiioiiinien.
Zwischendurch widmete man. ein Weilchen bei Kaffee und Kuchen der

Gese.lligkeit, und zum Schlus- erschien, von der Jugend sehnsiichtsooll
erwartet, noch der Weihiiachtsmann mit seinem Sack voll Süßig-
keit-en, Äpfeln und Rüssem die erals Belohnung für kleine Lieder-

vorträge usw. verteilte. Eine willkommen-e liberrasrhung wurde etwa
30 bedsürftigenMitgliedern unserer Ortsgruppe bereitet, indem ihnen
je ein stattliches Weihnachtspaket überreicht wurde.

.Die Ortsgruppe Forft lkansitzs veranstaltete einen Vortragsabend
größeren Stils am 29. November ini Vereinslokal Kaiserhol
lkaiidsmaiin Karl Dahin s). Herr Rudolf Schaefer sprach an

and einer Reihe ausgezeichneter Oichtbilder zu dein Thema »Das
iedlungswerk im deutschen 0steii«. ön aiischaulicher

Art ivuszte er den Anwesenden vor Augen zu führen. was an Sied-
lungeii bereits an unserer bedrohten Ostgrenzegeleistet worden ist«
nnd dass eine starkes Besiedlun des deutschen 0stens«msitseszhasten
Bauern eine der wichtigsten Ausgabender Gegenwart lit· Der Vot-

sitzende der Ortsgruppe. Georg Hollander, Ifunterstrich in seiner
Schlulimlipkache die Ausführungen des cRedners und, wies aus die

erfolgreiche Siedlungsarbeit der ,.Geiiieinnut1.igen Siedlungsgesellirhaft
Deutscher Ostbund« hin, die in den letzten Jahren einen nachhaltigen
Aufschwung genommen hat. Die Veranstaltung iourde von musikalischen
Darbietungen des VDA.-0rchesters der Iahnschule stimmungs-
voll umrath --- Am 17. Dezember beging die Ortsgruppe ihre
Weihnachtsseier im Königssaiale des Schützenhauses Mai-ds-
iiiaiin Karl Baader). zu der die Mitglieder mit ishcen Aiigehorigen
sehr zahlreich erschienen ioai«en;-dielangen Festtaseliihatten liebevoll-e-

Frauenhände mit Kerzen und Cannengrün geschmücktund den ge-
samten Raum durch wundervollen Bliiinenscl)niiick, eine hochherzige



Stiftungdersssirnia Walter srohnerke, in einen festlich-frohen
Rahmen getaucht. —. Weihnachtsklänge des- VDA."- Orcheste rs

eröffneten den Abend. Sn fein abgetönter Weise sang das Dop-
pel·-Quartett des MGV 1832 zivei Schubertlieder, die

durch die prachtvolle Art der Darbietung von nachhaltigster Tiefe
waren. Nach Gedichtvortriigen der Engel- und Zwerge fand der
Vorsitzende der 0rtsgr-uppe, Gseorg Hol lun d er, warme Worte des

Dankes siir die geleistete Arbeit und stellte·in den Mittelpunkt seiner
Weihnachtsbetrachtung das We ihn acht sfest 1918, als das

deutsche Weihnachtsslicht isii Posen erlosch und aus dein Lande des

Lichts ein Land im Schatten wurde. Rach weiteren Musikvorträgen
folgte ein Märchenspiel, das durch seine glanzvollesDarstellung die

begeisterte Zustimmung aller Aiiivesenden errang. Mit lautem Jusbel
wurde der Weihnachtsiiiaiin begriiszt, der reichliche Gaben austeilte.
Weitere musikalische Darbietiiiigen bildeten den Auskliang der Weih-
naihtsfeier.

Landesverband Medersrhlesiem
Ortsgkuppe Liegnitz.· Am 22. Dezember feierte die Ortsgruppe ihr

Weihnachtsfest in der Brankvnimune. Beide Säle waren iibserfiillt.
Vertraute Weihnachtslieder, entsprechen-de Gedichtsvvrträge, Theater-
stiicke, dazu der lenchtende Weihnachtsbaum zauberten die rechte
Weihiiachtsstinnnung, die der langjährige Vorsitzende in seiner An-

sprache vertiefte. - Dann kam die Einbsescherung der Kinder.
Die mauiiigfachen Darbietuiigeii der Mandolinengruppe des Jugend-
buiides fanden dankbare Zuhsörer. So bot der gemiitvvlle Verlauf der

Feier dein Vorsitzenden willkoiiiiiieneii Anlaß, allen opferivilligen
Spendern, den bewährten Damen und Herren des Vorstandes, den
kleinen und grossen Kiinstslern den wohlverdienten Dank abzustatten.
Die herzliche Gebefreudigkeit erinöglichte die
53 Kindern nnd acht bedürftigen alten Mitgliedern.

Landesverband Vorpommern.
Ortsgriippe Demmin. Sn der sehr gut besuchten Moiiatsver-

sammlung im Januar sprach der Vorsitzende, Herr Kreisbaumeister
Stesfen, den Wunsch aus, dasz die Ortsgruppe weiter mit dem

gleichen Erfolg fiir die Ostmark arbeiten möge wie bisher. öni An-

schluszdaran wurden mehrere Reuaufnahmen mitgeteilt. Die Zahl
der Mitglieder wächst dauernd, ein Zeichen dafür,
das- unsere Bewegung marschiert. Es ivurde beschlossen,
das diesjährige Stiftungssest am Sonntag den Z. März im Hotel zin:
Reichspostin sorin einer grossenOsstbundkundgebung festlich zu begehen.
(Rediier: Dr. Liidtke.) Bei dieser· Veranstaltung soll auch die feier-
liche sahnennageliing unserer schwarzen Osstmiirkerfahue im Besisein der

Bahnen der anderen nationalen Vereine, die hierzu eingeladen werden,
vor sich gehen. Im geselligen Teil gelangt ein von Dr. Melzer
versasztes Stiiclc niit iiatioiialeiii Hintergrnnd ziirAnsfiihrung Die

Jugendgr uppe wird in allernächster Zeit aufgestellt. Die Grün-
dung eine-r Zraiiengrnppe wurde vorerst zsuriickgsestellt ön der

nächstenMonatsversamnilnng soll iiber dsie Ziele der srauenbeivegsiing
eingehend berichtet werden. Der von Dr. Melzer beantragte Ge-

denkstein zur Erinnerung an unsere verlorene Ost-
inark, der eine dauernde Mahnung zum Kampf Um die Wieder-

gewiiinung sein soll, wird angenommen und eine Kommissionnisit den
Arbeiten betraut. Wenn jemand im Kreise weist wo sichein zur Auf-
stellung geeigneter grosser Stein (8siiidliiig) befindet. so wird er ge-

beten, dies dem Vorsitzenden, Herrn KreisbaiinieisterStessen, oder
anderen Ostbundniitgliedern zuir Weitergabe mitzuteilen. llber all-

gemeine Ostmarkenfragen entwickelte sich eine sehr rege Allsstakhtn
aus der heraus Herr Oberpostselcretiir Re nmann in einein längeren,
mit groszein Beifall aufgenommenen Referat die Siedlnngstiitigkeitdes

politischen Juden Salomoii Duk, des Leiters der Siedlungstreuhand-
gesellschasft Berlin, in schärfster Weise geiszelte· Dass dieser skandaslöse
Zustand besonders bei den Ostmärkern grösste Eiitriistung hervor-
gerufeii hat, ist selbstverständlichIn der sehr regen Aussprache nach
diesem Referat ivurde betont. dasj- die Ostiniirker die Korridorfrage
nie zur Ruhe kommen lassen dürfen. Es wurde von Herrn Renniann
eine Entschließung vorgelegt und von der Versammlung gebilligt, in
der der Bundesvorstand ersucht wird, bei der Reichsregierung dahin
vorstellig zu werden, dass bei der bevorstehenden Abriistungskonferenz
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln die Tiiirkgabe des Korridsors

leinschlieszlichDaiizigs) an Deutschlandgefordertwirdfiir den sali,
dafz die«allgemeine Abriistung von einem Grenzgaraiitisepalct(0sstlorariio)
abhängig gemacht werden sollte. — Rai-h diesem interessanten Pro-
gramm blieb alles noch ein paar Stunden geniiitlich beisammen. ,

»

Ortsgruppe Torgeloio i. Pom. Das arbeits- und erfolgreiche-Jahr
1932 der Ortsgruppe und Jungschar wurde durch eine wohlge-
luiigeneWeihnachtsfeier aui dritten seiertag abgeschlossen-Der Vor-

sitzeii-de,Klempnermeister Gustav Scharfenberg, begriiszteZdie
uberaus zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste vor allein die
Vertreter der Jung-schar Stettin. Durch Gel - und Waren-
srendeii der Mitglieder ivar es gelungen, das Weihnachtsfest in alt-

hergebrarhter Weise zu feiern. Es folgte ein kurzer überblick«iiber
die vstpolitische Lage. ·Wenn vor zwei Jahren bei einer Greuzlands
knndgebungbestritten worden se·i,"dasz der Grenzreoisioiisgedanke
marschwa sp lverdseman wohl heute diesen Widerspruch nicht mehr
erhebeii." Die weitere Ausgestaltung des Abends hatte dig Zung-
Jrhar übernoiiiiiieinUnter dem Titel »Trotz grösster Rotzeit dsoskh
eine fröhliche Weihiiacht" wurden erst einige ostrnärkischeGedichte,
dann ernste und heitere We«ihiiachtsged«i"chte,Zwiegespräche und Lieder
iiberaus eindrucksvoll vorgetragen VerbinsdeiideWorte us rach- der
Fuhr-Or der Jung-schar, Gerhard Scharfenberf g." glachder

Beschernng von ,

,.·.l"ei,tuiigbegriisztes der t. VzorsitzeiidegLandsmann
’

S o m me k ;

schieneiieii Landsleute: Wir Ostmärker feiern deutsch-!

hineintragen: Liebe zur·alten,»verloreiienHEFMMT
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Pause ivurde das Laienspiel ,,Ehrisstinarkt« von Gerlach in drei

Vsildernmit grofzem Beifall aufgenommen. DiieJungen und Mädel

lieferten ein «fl«vttes,natürliches Spiel. Knecht Ruprecht konnte an-,

nahernsd50 Kinder mit einer groszen bunten Tijte beschenken. Echte
ostniarkzischmGeiniitlirhkeist,.wie sie -in der Torgelower Ortsgruppe
ublich ist,-hielt alle noch lang-e bei den Klängen der Hauskapelle
zusammen. . .

.

Landesverband Zahlen-Anhalt
«

Verein der Ostwärker Bitterfeld. Am 27. Dezember oeraiistaltetei
die Ortsgruppe gemeinsam mit dem-Verein Heimattreuer
O berschlesier Bitterfeld eine Weihnachtsfeiier im Vereinsloskasl
Biirgergarten, dsise rn erster Linie als Bescherung der erwerbslvsen
Mitglieder und der Kinder bei-der Ortsgruppen

-

begangen wurde-
Dsaiik der Gebefresudigkeit der Bitterfelder Geschäftsleu.e und der
berufstätigen Mitglieder konnten jedem erweribsloisen Mitgliede wert-

volle Sachspesiisdenund daneben ein Geldgeschenk iiberreicht werden.

Die Vitterfelsder—Braunkohleniindustriehatte in dankensiverter Weise
fnr jeden Eriverbsliossen zwei Zentner Briketts gespendet Den

Kindern bescherte der .Weihnachtsniann Spielsacheii und eine bunte
Tate, wobei die Kinder der Eriverbslosen etwas reicher bedacht
wurden. liberall sah nian frohe Gesichter. Kulturpfleger Landsmann
Fischer hielt eine tiefempfundene Ansprache, die das WeihnachtZ-j-»
fest mit dein Heimatgedanken sinnig verbaiid.· Der ZitbPTUe kein

B«i·tter·feld erfreute die zahlreich erschienenen Mitglieder durch
schämeZithexpokkkägQGemeinsame Gesänge, Gedicht-zi Ge:sangsvor-
trage und hiimoristische Einlagen verschönten die schlichte IMP-

-. Die Jungschar Merseburg hatte zum l9. Dezember 1932 Eltern
und Freund-e zu einer Weihiisachtsfeisereingeladen. Die gesanka VOL-

kkasgfjvslgehatte die Jugend selbst iibernoninieii. Einen ,.Wethvchks-
grusz entbot sehr aussdrukksvollE.Griiger, woraufE.Machl»Il,kE
OEM ZiUg-2«c»d2n»Wei·h110chtsgtu-sz«fiir Pisanivforte von A. Winter-
berg-er erklingen lies- und reichen Beifall fand. Rath einem gemein-
sam gesungenseii Liede folgten weitere Gedichtvorträge durch
EIN-serv end G; bissiger Viekhanoig ipissiiim sodann
M. Henipe und H; Stiller die ,,Wei-hnachtsouvertiire··von
MxKatsch. Der Leiter der Jungschar, LandesobersekretärG.HLUIILO,
gedachte der deutschen Vo·llcsgen«ossenjenseits der Gretllei III Ver-

tretung des erkrankten Vorsitzenden des Landesverbandes Sachsen-
Anhalt Direktor Liman, iiberbrachte Reichsbahnosberinspektvr
Pabst, Halle, herzliche Griifze. Triiber denn je sei die Lage »der
Deutschen ini Osten, aber doch bleibe die Hoffnung, dasz sich ihr dkhllks
sal bald zum Besten wen-den möge. Nach eine-m Orchiestervortrag
gelangte ein Krippenspiel in drei Bildern znr Auffiihruug.»dasvon

Imlgmädcben und Juiigmgsnnen der Jungschar sehr tvirkuingsvoll dar-

gestellt war-des In Abwesenheit des 1.Vorsitzendeii der Ortsgriippe,
RechtsanivaltDr. Haiiiis·z,sprach als 2. Vorsitzender Laiidesvber-
sekretar ödziskoivski dieWiinsche der Ortsgruppe aus und hieszi
insbesonderenoch die Asbordnungen der hallischen und der-Weißen-
Mlek Gruppe ivillkviniine«ii. Dann verteilte Knecht Rupprecht seine
Geschenke, usnsd ein gemiitliches Beisammen-sein hielt die Teilnehiner
noch einige Stunden zusammen.

—

-. Die Ortsgruppe Torgau und ishre Freunde hielten MEDIUM
»3riedri·ch der Grofze« niit ihrenKindern die 12.Weihn(1chtsseier ab·

Lin· seiner Ansprache gedachte der Vorsitzende, . Uhr-IT BUN-
Siiptitz, u.a. besonders der Rot und der VierbunsdetthkInst dEk

geraubt-en Ostheiinat. Rach geiiieisnsasin.gesungenen WeihnachsllFDSM-

und anderen Darbietiiiigen der Erwachsenen und der Kinder erfolgte
die Bescherung. Aus den Tischeii sah man festlichen»EkhIII«sUkkUnd

bunte Teller. Der zweite Teil brachte ein-e fröhliche SUWUUUA VUFkh
die drei sislinoorsiihrungen des Missivnars Thruinanii von der Kreis-
Vsollcsniissivn Torgau. Ein gesselliges Beisammensein schlos-den«s9«lk-
lischen Abend bei brennenden Kerzen und Musikvortragen der Mit-

glieder. — Das 12. Stiftungsfest findet am li. Februar
l933 mit grösserer seltfolgie statt.

«

« Landesverband Sachsen-Thukmgeno
Die Ortsgruppe Pöszneck veranstaltete ani 27. Dezemberin den fest-

lich geschniiirkten Räumenbei Landsmann P l etat« eine Weihnachte-
feier, zu der die Mitglieder der Ortsgruppe mit ihren Angebökthn
recht zahlreich erschienen waren; Eingeleitet wurde die Feier dUF
ein Musikstück, eine Weihnachtsfantasie, daran schloszsich das gemein-
same Lied »O Tannenbaan dann folgte der von Waltet«PcEt»Ot
gesprochenePrvloig und wiederum ein Musikstück. Nach.d»lese;ieCIU-s

«
. er-

» Wei«hklakhtim

deutschen Vatersandex Ahnen sehuiuxht noch des Weihnachtje
der jalteirOstheiniat werden wir nie verlieren. »HmklkklnesWeih-
iiachtsgedicht »Die Weihnachtsgeschichtes«,«POU Einem des lllllgsten Ost-
inairker vorgetragen, leitete iiber zu deV·AUstCkhevon PRka
Boelkel, die in dein Gedanken AlpsesteiWelhllachWUIst An

deutsch-es und ein christliches seit-« Kein anderes Von- der Erd-!

kennt es in unserer Art. Es Ist PTUseit der FFIMMVUQDass-
miirker erinnert sich des Elternhsllsespdes Heiiiiatortes.

-

ek. .

H

menschen-seiner Heimat, wie uberhgupt der Liebe-?u seiner Hemm-

Weibliachten ist aber-auch Ein Zelt der CrimækqngqnsdieHejsmakder Seele. Wir wollen etwas vviii Weihnachtstqn md neue Habt
.

—

Liebe zur deutschen
Gedicht »Mein-«.

«

. -, «s—- DasHeimat und Liebe zur Heimat der Seele
Der Aconiiarhtszuversicht«beschloßden ersten HTxgil

- der seien
"

trachte drei kleine Zeltspiele der ««J««JU g W d l s ch e n d e T oft S «

sTkUPpseT, die alle -init großem Beifall« aufgenommen wurden: Als
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erstes ein kleines-«Eaiiz.spsiiel,dann ein ,,H:irtensp-iel«-«,und zum Schluss-
ejzz ..»spstspielim Himmele Mit der -t.Strophedes-—Deutschlandliedes,
gemeinsam gesungen, schlosz dsise osffizielstesei-er. Wie in jedem Jahr
erschfen allli dieses Mal wieder Knecht Ruprecht mit seinem ge-
füllten Gabe-nsack. Viel-e liberraschungen brachte"auch die Verlvsuiig..
An alte und bedürftige Osstmärkerwarenbereits v7or dem sest Uner-

sklltkungenans der Uiiterstiitzungskasse der Ortsgrnppe gewährt worden.

»

Landesverband Rheinland-Weftsaleu.
»

D-i-e Ortsgrnppe Wesel begiiig am. 25.De3emsber im Vereiiislokal

H. Vuschmann ihr Wiesiih-nachtsfest, verbunden mit einer Kinder-

befcherung. Nach einein gemeinsamen Lied begsriifzte der I. Vor-

sitzende, Otto Bigalke, die Mitglieder und deren Angehörige.
Direktor der Hsaiidelssrh-u-l-e,.Herr Mausolf, rief in seiner Fest-
kkdg die Erinnerng an Weihnachten iii der al«en Heim-at und in den

Rotjahren der Kriegs- und Rachkriegszeit wach. srau Urba nskiz
die 2.Vorsitzende der scanengruppe, überreichte der Ortsgruppe drei

neue s.ahneiischärpeii.siirdie der t. Vorsitzende der Zraiieiigrnppe
seinen Dank ans-sprach .- Der Weishnachtsniaiin konnte iiber 80 Kinder
mit einer Ciite beschenkeii. srl. Urbaiiski tKlaoiers und »Herr
Wollert (Geigse.) verschönten durch ihr Können das Fest. Dann
folgte ein Cheaterstiick unter-Leitung von Willg Dombrowski
Und Frau Urba nski. Ein Verlvsuiig brachte den Abschlufz.

Berichtigung. Durch ein Verseheii iii der Setzerei ist isn der letzten
cNummer der, Bericht über die Wesjhiiachtsfeier dec- Ortsgruppe
Wuppertal unter der liberschrift .,La-ndesverband Westfalen« ver-—

öffentlicht worden. Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei daher
festgestellt. dafz die Ortsgruppe Wuppertal nach wie vor· zum Landes-—-

oerband Rheinland-Westfalen gehört.

Aus befreundeten Berbänden.
Die Memelkuudgeburig im Hurenhaus

.- öni Pleiiarsaal des ehemaligen Herrenhausesveranstaltete der
Meniesllandbuiid am Sonnabend, dem t-I.Januar, eine Protestkniid-
gebung gegen die zehnfährige litaiiische Gewattberrschaft an der
Meinst Der Deutsche Ostbnnid und die anderen Ostverbände unter-

stiitten die Veranstaltung. Buiidespräfident Ginschezsl und vie-le

Mitglied-er des Deutschen Ostbundes nahmen teil. Auch ivar das
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Bundesbanner des Deutschen Ostbuiisdes zu der- Kundgebuiig ent-

sandt worden-. Vertreter der Regierung-nnd anderer-hoher Ve-
hörden, Wehrverbände und studentische Korporationen waren ans-«

wesen-d. Der grosse Sitzung-Anat ioar überfiillt, als unter dem Klang
des Liedes--,Ich»hab’ mich ergeben« die Fahnen hereingetragen
wurden, die; des -Meinelbundes mit dem Craiierflor nnihiillt. In der

Eröffiii.:ngsaiisprachenmrifz Professor Boersch in a n n die Aufgabe
der Versammlung, ,ein heiliges Vekenntnis siir die« eioige Zusammen-
gehörigkeit init dem entrisseneii Meinellaiide abzulegen«. Das Un-
recht des Raubes könne nur gesiihiit werden, wenn Meinel, »der
moralische .Angelpunkt·«des Kampfes im deutschen Osten, bedingungs-
los an Deutschland zurückgegeben wer-de. srasu Vröiiner-

Hvepfner zeigte an dem politischen dkhltksal des Meiiiellaiides,
dafz der Vefreiuiigskaiiipf gleich und noch vvn der Generation, die den

Verlust des Landes niitverschuldet habe, aufgenommen werden müsse.
Dafz der Charakter dieses Landes trotz aller litanischenVerg—eivalti-
guiigeii durch und durch deutsch ist, bezeugte Dr. sellx Vorch a rd
an vielen Beispielen. Die Wahlen im letzten Jahre hätten be-

wiesen, was jede Volksabstinnnung beweisen würd-e: das Meinelland
bekeniit sich zu Deutschland. Nach einigen oaterländischen Chor-
gesängen sprachen die Vertreter verschiedener Laiidsinaiiii«schaften,be-
sonders der Siiddeutsche und der Vertreter des Saarlandes betoiiten
die Schicksalsverbundenheit aller deutschen Stämme in der Meine-l-

frage. Die gemeinsame Entschließung der Versammlung erhebt
schärfsten Protest gegen die lijauisrhe Gewalt-herrschaft.

aniläum des Bromberger Stammtisches in Berlin. Der bekannte
nnd beliebte Vromberger Staiiimtisch bei Siecheii in Verlin, Vehren-
strafze 23, feiert am 28. d. M» sein ödjähriges Bestehen. Er dürfte
der älteste Stainintisch ostmärkisrhierLaiidslente in Berlin sein; Vor-

sitzen-der der Vereinigung, dem viele hochaiigesehene Vrosniberger an-

gehören, ist seit vielen Jahren Herr Direktor Hugo Groschke,
Echöneberg, Eisenacher Str.59,«der bekanntlich auch Vorsitzender des«
Heimatbundes der Den schen ansVronrberg und dem Netzegaii ist, der
dem Deutschen Ostbund als Ortsgruppe angehört. Das Jubiläuin ivird

begangen durch einen Vier-abend ani 28. Januar-, abends s Uhr. bei
Siecbeu und durch einen Zestabend mit Damen im VJeiiihaus Kempinsksi,
Leipziger.5tr.25, am darauffolgenden Sonntag, abends 7 Uhr. Ein-

geführte Gäste sind natürlich willkommen

—i

—l

Fürst Germann von Hatzfetdt-Tracheiiberg f.
Am H, Januar ist aus« Schlofz Crachenberg siirst berinann

Mitteiiungen aus deroitdeunchen Heimat. s
von Hatzfesldt, Herzog zsn Crachenberg, im Alter von 85 Jahren (ge-——,
bören 4.Zesbruar 1848) gestorben. Er bekleidete in der alten Armee
den Rang eines Generalinajors a la suite der Armee-, war kaiser-
Iikhgk Kommissar des Roten Kreuzes und als solcher auch während des

Weltkrieges tätig, bekleidete in Stthsslsti in der Vor- wie in der

Rachkriegszeit zahlreiche wichtige Ehreiianitec, insbesondere war izk

tätig als Mitglied des Schlesischen Proosinziallandtages Usss bis ts99),
dessen Vorsitzeiider er von t893 ab»warund«deiiier in der Rach-
kriegszeit von 1921 ab wieder aiigehorte, zugleich auch deii Vorsitz im
Provinzialausschuh führend. Von 1894 bis 1903 ivar er Ohekpkzjsjjdenk
von Schlesieii. In diesem Amte erivarb er sich ii.a. ein besonderes
Verdienst nm seine Heiiiiiitproviiizdadurch, dasz seinem Einflnfz das
Zustandekommen des Gesetzes uber den«Ausbau des schlesischggHoch-
wasserschutzes zii danken war. Viele Jahre lang gehörte sürst Satz-
feldt bis zur Revolutioii dem Herrenhaus an, in deni er die rechts-
stehende Reue sraktionals Vorsitzender·leitete.Als deutscher Be-
vollinächtigter bei der önterallsiierten Regierungskoniinissionfiir Ober-
schlesien hat er sich diirch geschickteund nachdrucklslcheWahrung der
deutsch-enInteressen grofze Verdienste erworbenz Sein Rücktritt von

diese-m Amt ini Mai 1931 bedeuteteteinen scharfen Protest gegen die
PolenfreundtsicheHaltung des französischenGenerals Le Rund. In dek
kaiiserlichen Zeit wurde ist del· Schlvdkte Adlewkdetl verliehen-
ausserdem erhielt er die Würde eines Herzogsvon Crachenberg. Es
war seit 1872 verheiratet mit Grafni Ratalie von Veuckeiidorff, die
nach ihrer Verheiratung längere Zeit Oberhofnieisteriiider Kaiserin
Friedrich ivar und im März v.J. gestorben Ist. Der Ehe est-sprosng
Zwei Söhne, Prinz Hecmann und Graf Alexander. Dein katholischen
Pekenntiiis aiigehörendund politisch bei densreikonservativeuReichs-
Partei) stehend»suchte ««er auch in den Zeiten heftiger Parteikämpfe
Veklsbnend uiid verinitteliid zu wirken. Dadurch wurde er manchmal
Unheqltswimmer aber erkannte man allseitig- seine gute Absichtan.

Noch.M·;Ie«iiieiiihohen Alter«währeiid der letzten Wahlkaiiipfe trat
U· Imt P'I·2l-beachtetenErklärungen, die;"ziir Einigkeit in den gross-m
Wtwnqlen Dingen aufforderten, he"ro«or."· ,

,

»

«-

Vvlchspkaikdentvon Hindenbu rg hat deni ältestenSohne des

VUIWVVEJWW berztiches Beileidsschresiben gesandt, in dem es zum

Schluß-.helBsT»Ich werde dem um das Vaterland in Frieden uiidKrieg
both-VUDTWWUManne stets ein ehrendes Gedenken bewahreii.«

Abschiedsfeterfiir Dr. v .Viilow. «

Aus Anlafz des-«««2!1«lslkl)ei.densdes Oberpräsidenten der Provinz
renzinark PosensWElstPUlJemDr. Irr-. von Viilvlps fand am

Jsclanuar im grossen"sestld0lg·desReichsbankbausesin drhneidenuihl
km sestakt statt, zu dein der Btzepräsident des Oberprätidiuins Ganse,

annghaupniaiiii Dr. Easpari Und OberbüraerinssisterErhroederH·-!lll-
geltsdenhattenxDr. ·ooii«Viiloio hielt bei-—die-fer-«Getegenzheiteine An-

sprachekinder er ii. a.-.—folgeiiidessagte: »Das- Land, mit- dem mich.so
· besitze-wKarl V.,- in -«PtaczkowotKrss

schweres, gemeinsam erlebtes Leid verband, der deutsche Osten, der

Osten, der noch jeden Deutschen, der ihn betrat, läuterte nnd aufwärts
zog, dieser Osten wurde mir zur Heimat, die ich nicht wieder lassen kann.

Man hat«uns hier im Osten durch den Frieden von Versailles ein
Kleinod aus unserer Krone gebrochen. Aber ein Rest-
ftiick ist noch in unserer Hand gebileben. Wir haben es nicht ein-

geschmolzen,wir halten es hoch in die Luft, nin damit zu sagens H i e r

in diese wohlerhaltenen Wiindränder soll sich das,
was wir verloren haben, wieder eiiifiigen. Vöir

haben das Land nicht auf dein Schlachtfelde, sonde rn

durch einen ruchlosen Vertrag verloren. So ivollen
wir es auch ohne Schwertstreich ziiriickgeivinnen. Bis dahin abe gilt
es. diese offene, nngeschiitzte Grenze, die allen etwa möglichen dchnrz
uns nimmt nnd dem Nachbar gibt, diese lange offeiie Grenze mit-
b est en Kräften zu schii tzen. Und das war meine höchsteAuf-
gabe. Rur mit wehrhaften Männern kann dieses
G r e n z e v e r t e i d i g t w e r d e ii. · Richt weniger-»wichtig
erschien niir die seelische Kräftigung der Grenzks
b e vö l k e r un g. Das Volk mit den stärkeren seelischeiiKräften. so
sagt uns die Vselgeschicth pflegt schlief-lich doch iiber alle körperlich
stärkeren Widerstände hinweg sich zu behaupten. Daruiii-iiiuszte dein
Greiizvvlk in richtiger Abniessiiiig seiner Aufnahmefähigkeit Anteil
gegeben werden an allem Hoheit und Grofzeik was zum Kulturgut des

deutschen Volkes gehört. Wer von deni Reichtum seines Deutscbtunis
keinen Begriff hat. wer den VZert der Heimat nicht erkannt hat. wer

stumpf und dumpf in den Tag hinein seiner schweren Tagesarbeit ob-

liegt, der könnte auch einmal ebenso stumpf und dumpf »ichder Faust
des Eroberers beugen. der wird auch kaum Heiniatsgefuhle z"ii»dieser.
kargen Schelle gewinnen können- Deutsche Kultur heraustragen ixe
Unsere Grenzbevölkerung. in iedeii Winkel der Provinz. die Augen»auf-—-
leuchten zulassen über deutscbem Lied und Spiel und Tanz, uber deut-
scher Geschichte und Heiiiiatpflege. das schien mir immer esiie.derwich-—-
tigstensGrenzschutiaufgabein... Ich schfiefze mit kom Wunsche. dafz
der tiefe Sinn dieser Provinz Erfulluiig finden
möcht e. Dann wird die Grenzniark.«Dosen-WestnreuszendemcVater-

landihre-"Sihiildigkeit getan. ihre Rechnung beglichenhaben.«
slk .

Oberst Schsanmbnrg, Kontinandeur des önfanterie-«Regimeiits Ar. I

in KöiiigsbergsPr., ist zum S t a d t k v»niman d a n t e n v o n B e r -z

fi n, als Nachfolger des Geiiseralniasors von -Witzendsorfernannt

worden. öm Weltkriege erhielt Oberst Schamnburg beim Gardes

Regiinent zu Zufz den Pouir la iiujsi·it.o·

Sein 4osähriges Doktorsubiläum feiert am 29. d. M. der- Spezial-
arztfiir Ohren-. Hals- und Rasenleideik «Dr.««·2iobertDabmer M

Berlin W HO, Kursiirstendannn W, früherPoseiu '

.- ÄVerobt: : rl«- ·ilde ard »Vo; t, Cochterder verstorbenen Guts-
« " l s D g q

-Mogilnir) mit—·La-ndwsirt-Wernev

L.
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Kalms itt Wolka (Krs. Wresrhen); Vttchhalterin Fri. Hildegard
Eintke in Lauban, Tochter des verstorbenen Reichsbahmverkmseisters
Robert G» früher Brombergssrhleufenam tnit Lokomotivführer Alfred
Dann ettbe rg in Güften, Sohn des Reirhsbahnirserkmeifters A. D.

in cZiiagdeburg, friiher Bromberg-Schlenseiian; der voit seiner Weit-—-
reife mit Kreuzer ,,Karlsruhe« heimkehrende Sohn des Crftgenanntem
der Obermaschinistenntaat Ernst Cimke itt Kiel, mit Fri. Hertha
Guhl tn Kiel.

Silberne Hochzeit: August G l s n e r uttd Frau Marie, geb. Thuozik,
itt Reichenbarh (Ciilengebirge), früher itt Ratvitfrh, attt 7. t.; Kaufmann
August Splittgerb e r ititd Frau Matthia, geb. Reich, aus atorrhs
liest, itt Reichenbach (Tuleitgse-birge),früher Lisfa i.P., ani tit. t.

Bejahrte Ostntärker: Geh. Justijrat Dr. Adolf Heilberg,
Barschen-der der Schlesifrhen Antoaltskatttitter, stellvertretender Prä-
sident des Deutschen Anwasltsvereins uttd langjähriger Stadtverord-

netenoorsteher in Breslan, am 6.l. 75 J.; Rentner Karl Oel-

srhläger iti Bertin-Tharlottensburg. Spreestr.2, früher Lifsa i.P.,
aitt 20.1. 69J.; Witwe Klara Schmidt, geb. D-ierke, iti Berlin,
Sebastiattstr.22, früher Pogorzela, Kreis Kofchmin, attt Jl. t. 73 J.;
Konrekgor Robert Löfcher in Hanau a.AI., friiher Lotvien, Kreis

Schweiz, atn t. it. 70 J. (L. gehört der Ortsgrnppe seit ihrer
Gründung im Februar 1922 an); Stelltverksmeister a.D. Wilhelm
Stark in Reuköllm Biirkiterftr. S, früher iti cDasein-Stadt, am

»24.t. 66 J. (langjähriges Mitglied der Ortsgruppe Berlin-Ost);
Frau Luise Biedermann. geb. Haupt, BZsitwe des Lokomotiv-
führers, in Sorau (R.-L.), früher in Lisfsa (Pos.). am 24.12. 70 J.·,
Frau Marie Kröhner bei ihrem Schwiegerfohn Bibli.o;heksober--
inspektor Jossef Kett-er iti St. Georgen b. Freiburg i. Bt·., früher
Posen-Wislda, »soJ.; Oberpoftsrhaffner LR Carl Mag iti Grimm-,
Waldftr. tit, früher in Kofrhmim am 22.1. 80 J. Ehrenmitglied der

Ortsgruppe Erkner. M. hat am l-t. t. 33 mit feiner Ehefrau
Rosine, geb. Wurer die golden-e Hochzeit feiern kömieti); Rektor

Wislhetthausberk in Hatttborn a.Rh., Lilienftr.16, früher Gnefen.
am 29. t. »70J. (Rektor H. war beinahe 38 Jahre in Gttesen erst als

Lehrer, fett 1906 als Rektor der kath. Knabenfrhule tätig; seit t.-4.
1928 tm Ruhestand, Gründer und Borsitxender des Vereins ehem.
oftmärkisrherLehrer nnd Lehrerincteit, Ostern 1931 ivurden ihnt sei-ne
einzige Tochter Martha aus Zweiter Ghe utid deren bei-de Kinder

durch den Tod entrissen).
« Gestorbetn Hofbesitzer Wilhelm D e uble ans Liedkesfelde, lang-
jähriger Gemeindevertreter der evangelischen Kirchengemeinde
Schirotzkem am 5.1.; Rechnungsrat i.R. Einst cBörthntann in,
Frankfurt a.d.O. am 15·1., 80 J.; Frau Marjha Branden-
barg, geb. Burkert, i-n Berlin-Lichtenberg, Mötlendorfsstrasze59,
früher Gostim, Kreis Lissa, am 3.1., 58 J.; Bijepräsident der Reichs-
bahndirektion Köln, Franz Grunzke, geb. 5.5. 1870 in Pollgrhein
Kreis .Landsberg a.d.Warthe, von 1909 bis 1914 Leiter des Be-
triebsatntes itt Ostrowo, am 15·t., 62 J.; Stadtbaumeifter Jttlius
Gehthar, geb. 31.7. 56 in Margoiiim in Delitzfch, früher iii

Wongrowitz (Posen), am Sz. 11.; August Wunsch in Thorn, am

5. 1., 64 J.; Gutsbesitzer Max Thefs, Posen, am lö. t., 68 J.
e-

Aus der uns verbliebenen Oftmarlt.
Aus der Grenzmark Polen-s Westpreufien und Schleifen.

Ren-Bestimmt ött der letzten Sitzung der Gemeindevertretung von

ReitsBettifchen wurde mit sieben zu fünf Stimmen der national-

sozialistische Kandidat, Kritninallcotnntiffar J uc kn izk zum Gemeinde-

versteht-r gewählt. Kritninalskommissar Jurknizk, der der erste Ge-

tneindrvorfteher der im vorigen Jahr iteugebildeten Gemeinde Reit-

Bentsrhen ist. ist seit 1929 Leiter des Grenz- tmd Kritmnalkontntissariats
Rett-Bentsrhen. Als solcher tritt er im Oktober dieses Jahres wegen

Grieithung der Altersgrenze itt den Ruheftand. Aus der Verwaltungs-
laufbahn hervorgegangen, war er vor dem Kriege längere Jahre
als Bürgermeister tin-d Distriktskommifsar itt der Provinz Posen tätig.

Schneidetniiht. Drei Mitglieder des Arbeitsdienftlagers in Alberts-
ruh wurden in dem Orte Broddem der jenseits der Grenze aitf pol-
nischem Gebiet liegt, von politischen Gendarmen festgenommen Die

jungen Leute hatten zusammen mit mehreren Kameraden einen Ausflug
sin die nähereUmgebung von Albertsruh unternommen und hatten firh
dabei verirrt. Sie waren, ohne dafz sie es wußten, auf polnisches Ge-
biet gelangt. Die Bemühungen der sustiindigen deutschen Stellen bei
dem politischen Staroften in Kolniar haben bisher nicht zur Freitassung
der Festgenotmnenen geführt. Ts verlasutet, das- die drei Berhafreten
in das Staatsgefängnis nach Warfchau übergefiihrt worden seien.
»

schwer-in (Warthe). Auf dein Rittergut P ritt i sch ist eine Pelz-
tierfarm eingerichtet worden, die in ihrer Art die erste in Deutsch-
land ist. Es werden in dieser Farm fibirische Aiarderhunde gezürhtet,
deren Pelz als der teure ,,Seefuths« itt den Handel kommt. Dieser
Tage sntd 146 Alarderhunde wohlbehalten eingetroffen. Sie stammen
aus der Gegend von WladitvoftockI Die Farntanlage mit den Tieren
stellt einen cLizert von rund 100 000 RAL dar.

Sogar-. on dem gross-en der früheren Strafanftalt und des

ehemaligenJesuiteti-Kol«l»egsin Sagan (Sthlesien) ist dieser Tage ein

Hettnattnuseum eroffnetmtvordetrDer Schöpfer ist der Kon-
Wktvk M1ch0,«, dkk ltl 2510btlger Forschungsarbeit die historischen
Funde und Trisnnerungen sussamntengetragenhat.
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Landeshut (Schles.). öm Dezember v.J. waren 200 Jahre seit der
Geburt des Architekt-In Karl Gotthard Langhans, des Er-
batiers des Bransdenbnrger Tores iit Berlin, vergangen L. tvar ge-
botener OsttnEirlcetu Cis toar iii Landeshut iti Sthlesien geboren. Diese
Stadt will im konnnenden Sommer ein ziveitoöchigesLanghans-Bolks-
fest begehen, ittn ihren berühmten Mitbürger zu ehren. Die Ottok-
biirgermeifter Dr.Sahm-Berlin nnd Dr.Wagner—-Breslau such-dein
Ehrenausschufz beigetreten. L. hat in Berlin auch andere Zahikäihe
Bauwerke geschaffen, ausserdem die Herkulesbrürke asn Lützotvpiatx

«

Aus Oftprensjem
Marientoerder. Am 1.Januar waren 250 Jahre vergangen, seit-

dem der knrbrandenburgifrhe Oberst und spätere Amtshasnptmamtder
Äntter Marientverder imd Riesenbnrg, Otto skledkich von der
G r d«b e n , zum ersten Male die brandettburgifrhe Flagge in Itbersee an

der Goldkiiste Afrikas hifzte und das fFort GIVE-Friedrichs-
burg gründete. Zur Erinnerung an diesen Tag, der ein ·?Uarkstein
brandenbnrgisrh-preufzifrher Geschichte ift, fand im evangelischenGe-

tneinidehaus in Marienwerder eine Trintterungsfeier statt. Laitdrat
Ullnter begrüfzte die zahlreich erschienenen Vertreter det.Retihs-
behörden und der Reichstoehr sowie Bertretersdes Dsanttgekssstrnats
und der Danziger Marine und Ko-lon-iclvereine. Der Tth M Wash-
leitung, Admiral Dr, h. c. R a e d e r , hatte ein BiegrüfzullgskSlO»gWMinp-«
gesandt. Der Landrat gab ein Lebensbild Gröbetts, der M den

Ämterii Asarientverder und Riesenburg, die sein cBater als Amts-
hanpttnann verwaltete, ausgewachsen ist. Gröben hat zum Dank ka
seine koloniale Tat im Dienste des Groszen Kurfürsften späterdie Amts-

hauptniamisrhaft der beiden Ämter erhalten und siegt im DOM ZU

Marienwerder begraben« Studien-direktor SkhUMachek
hielt den Festvortrag. Rath Abschlrifj der Feier wurdeti am Grabmgc
Gröbeits Kränze niedergelegt Das Jahr 1933 tvar seit langem fur
die-se Gedenkfeier festgelegt worden. doch habett erst Veröffentlichungen
von Historikern aus der letzten Zeit den Nachweis geliefetkp daß der

t. Januar als der eigentliche Stichtag für die preufzifrhsbrandens
bin-gi-srhe Kolottialsgeschirhte Zu werteti ist.

Aus der uns geraubten Saturn-la
Aus Poten-

meberg. ön der Bromberger Stadtoerordnetenoersammlth
habett die Deutschen infotge ihrer immerhin norh erheblichen Fraks
tionsftarke Anspruch auf einen Borstandspoftetr Die politische Mehl-
heit hat jedoch auch in diesem Jahre die Deutsch-en iibergangen nnd

ihr-en Anspruch nicht anerkannt, obwohl sie soUsi·"iS)t.-pgiglanf par-

latnentarischen Brauch hält. Die gewählten Polen tragen-IM-
neindcrweise die Rat-ten Beger (Stadtverordnetenvorstehers tttid

Fiedler (Stellvertreter). Im vorigen Jahre war mit Hilfe der

Sozialdemokraten ein Deutscher iit den Borstand gekommen, in diesem
Jahre stimmten die Sozialdemokraten gegen den Deutschen.

Kofchntitt. Unser-e Sta dt konnte iti den Weihnachtsseiertagen jbk
Toojähriges Bestehen feiern. Sie Zählt zurzeit 5500 Sm-

ivohner. Bon 1887 asb war sie Kre-isstadt, der Kreis Koschntin ist aber

am 1.Aprit v.J. dem Kreise Krotoschin angseigliedert worden.

Ostrowv. Die letzte hier kurfierettde Postkutsrhe, die jeden Morgen
gegen I Uhr nach Olobok .an der früheren rttfsisrhen Grenze fabri-
tvurde auf offener Straf-e in der Nähe von Rofsoschiitz von unbe-
kannten Banditen überfallen, die einen Geldbeutel mit etwa 900 ZMI
raubten. Die Täter entkamen unerkannt. Die Sicherheitsorgane
habett eine strenge Untersuchung eingeleitet.

Polen. Der alleinftehende pensionierte polnische Oberst
Atithael Kolesnikotv hat sich am 27.12. in feiner Wohnung tmk

Gas vergiftet»
. Ratvitfeh. Auf der Thaussee von Rawitfrh nach Görrhen fuhr das

Anto des Mühlenbesitzers Klenczak aus Punits Midige
der Bereifung der Chausfee in einer Kurve gegen einen Baum- Klem-
cxak tottrde so schwer verlor-h dafz er in Lebensgefahr schwebt, sein
Freund Kot-erp, der im Wagen satz, wurde auf die Straf-e ge-
schleudert itnd brach sich das Genick.

,

Wreschen. ött detn früheren Grenzftiidtrhen Str a t k o wo braust-O-
nachts die aus dein 16.Jahrhundert stammende, atts Holz gebaute IM

mit Schindeln gedeckte katholische P f a r r k i r th e ganz nieder.
Vetlchiedenen Seiten ioird behauptet, dafz das Feuer durch FunlsMiiUO
einer Lokontotive entstanden fei. Bon deiit wertvollen Inhalt konnte

nur tvenig gerettet werden.
-

Aus Westprenfietr «

·

-

Strasbttrg. ön einer der letzten Möcht-e wurden«m dem Doer
Szabda an drei Stellen die Mitttergottessstandbtldekvoll this-III
Sokkeln heruntergehott und an Ort ttttd Stelle FetkklllllmertDie

Bevölkerung ist sehr empört über die Tat und Ohnde Mikig mä·
den Täter-n.

Thora. Nachdem vor drei Jahretreivg POIUPhCitSFeier des Adqf
statt-des von 1830 stattgefunden hat, wird letzt ka den BLIka d

«

60-Jahr-Feier des polnilchstl Sensenasufkwik Cis
von 1863 vorbereitet. Das ?lkn!ee-MUi2U1U Und PSS Ratt-Mag
Museum werden eine Ausstellllllg VVU CriInterungsikakisenggbåitef
Anfstände veranstalten, die groben CbttsitekStillvkmkmsspksnsmV Zu
und Schauspiele jtt ihr ProfikqltlltlQltstlehnleit,«dlc"sich Im« « M«

giftigen des Jahres 1863 be chAikIsOIL
n. Ginsendnn en

SWÄiin


